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Vom Tage. 

Wie gut uuterrichtete Leute zu nieldeu wissen, 
ist der Buudesprãsident mit deiii Gang der .A.ner- 
kennungen ini XationalkongreD nicht einverstanden. 
Marschall Hermes da Fonseca hat sich von irgcnd 
jemanden den Gedanken eingeben lassen, daíi er 
nicht nur der Prãsident, sondem auch unumschrànk- 
ter Herr und Gebieter im Lande sei. Deshalb mischt 
er sich nun in Dinge, die ihn nichts angehen und 
verlangt dort Gehorsam, wo er absolut nichts zu 
sagen hat. 

Voi' einigen Tageii wurde durch das Zusammeu- 
arbeiten der verschiedenen Oppositionen und eini- 
ger^Hermisten der Bahianer Zivilist Pedro Lííétq ãls 
Deputiertpr «norkaniit, uiict das aüs dem einfachen 

terviews und Botschaften auf und sagt dem Lande, 
was dei- Bundespràsident eigentlich denkt. Er wilí 
nicht eine Politik des Friedens und der Gerechtig- 
keit, nein, er will eine Politik des Hasses und dc^i 
Eigerinutzes. Jetzt weiíi man, woran man ist, und 
■wenn jetzt noch jemand sagt, daC der Bundespràsi- 
dent Frieden stiften wolle, dann kann man ihm 
diese Worte ins Gedâchtnis zurückrufen: Den Zi- 
vilisten weder Brot noch Wasserl 

Diese Haltung der Bundesregierung kami nun die 

so viel daran gelcgen ^'ewesen ist, die üsterfeier-, tritt seiner Weltreise, von der er nie wieder ziirück-; und bei der Kettenbrücke weggelegt wurde. Der 
tage bei seiner Tocliter su verbnngen. Er wollte gekelu-t ist, den Wunscli niedergesclirieben habo. Sohn des Fiudlings, welcher behauiitcí. Belege für 
dort bei der Verlobung seiner Enkelin, der Erzher- ; sein SchloB, das sich in der Nâhe von Gnmnden ini ; seine Ansprüche zu liabeu, will nun gericlitliche 
zogin Ella, der iiltesten . Tochter des Erzlierzogs Salzkammergut befinde, soll nicht verkauft werden. Schritte einleiten, um das Eecht zu erhalten, den Ti- 
I-Yanz Salvator und der l>zhoi-zogin Marie Valerie j Trotz dieser Bestimnumg gedenken die Erben aber 
'zugegen sein. Seit lângerer Zeit schon wurde iij ' jetzt sich nicht daran zu lialten, sondem sie habei) 
der Ai-istokratie über die bevorstehende Verlobung vielmehr ünterhandlungen mit einem reichen Aine- 

rikaner eingeleitet, dessen Name vorláufig in dei- 
Oeffentlichkeit nicht genannt wird und der das be 

der jugendlichen Erzherzõgin gesprochen, aber alie 
die Rater, welche l)ald einen bayrischen Prinzen. 
bald wieder einen anderen ais den Brautigain ge- sagte Schloü "für 1.200.000 Ki'oneu erstehen will. 

Folge haben, dafi die „Zivilisten", auf diese Weiso 'nannt hatten, hatten sich samt und .sonders geirrt | Das zweite auf dem See erbaute Schioli soll in die- 
herausgefordert, eine systematische Opposition be-j und niemand ist darauf'^'kommen, daC der Erzie-j seu Verkauf nicht einbezogen werden, da es durch 
ginnen, und diese ,,Zivilisten" sind heute nicht mehi- ' her der Kinder des erzherzoglichen Paares. Ob^^r- Servitute der Pfarre von Gmunden stark entwer- 
so schwach in der Zah\ wie voriges Jahr. Nach j leutnant Graf Georg Waldf"n;, aor llerzenserwMilte ist. Hoffentlich kommt es aber nicht dazu, dalJ 
der letzten Bundesprásidentenwahl war es nur d«M' i der Erzherzõgin ist. Wob! entSitammt er einem al- i der letzte Wille'^eines Toten so mifiaclitet wird. Die 
Zivilist, der für Ruy Barlwsa eingetreten war, jetzt 1 ten Adelsgoschlechte, das aber dennoch nicht dem ! Mitglieder der Familie des GroBherzogs von Tos- 
gehõren zu díesor Gruppc abei- alie diejenigen, die | regierenden Fürstenhausç ebenbürtig ist, aber die ! kana, welche deu Verkauf dieses historischen Schlos- 

PV o-pw^hu war Fiiipn ^nlphpn Gnind Poíitik der Leutiiants und Caudilhos nichts 1 Liebe hat alie Hindernisse beseitigt und der groü- j ses durchführen wollen, braucheii das Geld dafür 
' & . / - - • . . . . wissen wollen und solcher hat man auch unter den j vâterliche Kaiser gab seiuen Segen zu diesem Ehe- |doch nicht gar so notwendig, daB sie sich über die 

bunde. Kauni wiedei- nac-h Wien zurückgekehrt, Verfügungen des Testaments hinwegsetzen müssen. 

Welch edlen Zwecken man mit Geld dienen kann. 
hat der gewesene Mühlenkassiei-er .losef Spitzl)er- 
ger bewiesen, der dieser Tage in Wien im 87. Le- 

üor .-.Kr... I , ^ • TT TI - . . bensjahre gestorben ist, nach einem Leben voll 
mühevoller Arbeit und harter Entbehrungen. Ob- 

lassen aber verschiedene Leute nicht gelten und í „ > » i i i 
unser Bundespràsident am allerwenigsten. Er l»atte h «1 f 
verlangt, dali nicht Lago, sondem der bekannte • \ertretem des htaates Mi- 
Leutnant Propicio da Fontoura, ein Freund des Kron-, i>:„ ™.;wi j r, a ■ j- 
prinzen und íun beèonderer Sohützling Seabras, an-' der Bundesregierung di- 
erkannt werden sollte. Ais ihm nun die ^íelduiig 
gebracht wurde, "dali dieses nicht gesoliehen, daíi die I fn. l.u v ^ 
Kammer sich einmal hatte hinrelBen lassen, gereciu Anerken- 

muCte .sich der Kaiser wieder den Ileri-scherpflich' 
ten widmen, deu Staatsgcschaften, die ihn in An- 
spruch nahmen. Graf Klmen war neuerdings in 
Wieii erschienon, hatte in einer Audienz dem Kai- 

!stattet, Wann berief cr seine Minist^r-Koliegen zu 

tmranslíidV7i"'sèiX ™ae'ér '^sVlichMM , "n ! 'afc ílbí f' pó°™te''S°Lh'ÍocImÍS hun^ 
und n,aeh.e Li„™ Kreunden die Vor- i boUnn,™ 
würfe. Der Marschall, der in seinem Begierungs- 
programm erklárt hat, sich mit der Politik nicht' 
abzugeben, ist politischer geworden ais alie seine 
Vcrgánger, und zwar ein Politiker jener Art, die 
nichts anderes anerkennt ais ihr persõnliches In- 
teresse, die Wort „Gerechtigkeif' aus ihrem 
Wõrterbuch streicht und den Caudilhismus zum ober- 
sten Prinzip ihres Handelns erhebt. „Ich will es, ich 
kann es, folgt mau mir nicht willig, daim brauch ich 
Gewalt!'" 

Die Hermisten vom allerreinsten Wasser, die Leut- 
iiants und Caiwiilhos, haben die Anerkennung La- 
gos einen (Verrat genannt. Einer von ihne^ der 
Leutnant-Deputierte Mauricio de Lacerda, bis vor 
kurzem Ordonnanzoffizier des Bundesprãsidenten, 
hat von der Tribüne des Kongresses Jierab eine 
Rede gehalten, die von militarischen Ausdrücken 
wimmelte, und seine ganze parlamentarisclíf' Weis- 
heit gipfelte in dem Satze: Es wird von mir die 
und die Haltung verlangt und ais disziplinierter 
Soldat tu ich das. Wer anders denkt und anders 
handelt, der hat keine Disziplin. der ist ein \>:r:i- 
ter und er gehõrt nicht in dieses Haus! 

Wenn der junge Herr vom Militar gesprochcn 
liâtte, dann hãtt<? man ihm Recht geben müssen. 
aber das Parlament ist nun einmal keine Kascrao. 
Im NationalkongreÜ hat"keinçr zu koramandioren, 
keiner zu befehlen und keiner zu gohorchen, deiiij 
der Parlamentarier haf nur «"ine líichtschmii' und 
das ist die Verfassung. 
^ 'Nacli dei- Auerkeonung Lagos wuiMe-iiii-Regi*- 
rungspalast eine politische Vorsammlung abgehal 
ten. Das war schon wieder ein neuer VerstoiJ 
die republikanische Praxis, denn der Cattetepaíast 
ist nicht der Ort, wo man Politik machen kann 
und machen darf. Der Marschall selbst prãí5idiertc 
dieser Versammiung. Das war noch schiimmer. denn 
dieser Umstand war nicht nur ein Vcrstoíí gegen 
die republikanische Praxis, sosAlvni "..í i ein e'kl't 
tanter Wortbruch, denn Hermes d i Fons.c „ hat cr- 
stens in seinem Regierungsprogramm luld dann jn 
seinem Interview mit João de Souza LAge rer.spro- 
chen, der Politik fernbleiben zu wollen. 

In dieser Versammiung hat der Bundespi-asident 
seiner Unzufriedenheit Ausdruck gegeben. Er hat 
von deu um ihn versammelten Vátern des Vaterlan 
des mehr Konsequenz verlangt und dabei ist ihm 
das Wort entschlüpft: „Den Zivilisten weder Brot 
noch Wasser". Tage sind seitdem vergangen. Die- 
ser Ausspruch ist von der Tagespresee bekanntge- 
geben worden. Bis jetzt hat sich noch niemand ge- 
funden, der ihn dcmentiert hatte und deshalb kann 
man annehmen, daO ihn der Marschall wirklich ge- 
braucht hat. Dieser Ausspruch ist aber mehr ircrt 
ais alie Regierungsprogramme, ais alie Interviewg 
und alie Botschaften, denn cr hebt Progi-amme, In- 

Feuilleton 

Die Wunderblume. 
Ein heitercr Roman von C. t. Dor nau. 

(Fortfeetzung.) 
,^\.lso avanti!"' befahl der Landrat. „Haben Sie 

einen Vemünftigen Stock, Trimburg'? Schon — nimm 
dir auch einen, iYiedrich. Uebrigens, bist du etwa 
gestern noch mal in meinem Ziminer drüben gewe 
sefi? Seit Sonnabend abend nicht piiehr? Bonl Hole 
den Schlüssel aus meinem W^ohnziinmer." 

Friedrich brachte entsetzt die Nacliricht, daü der 
Schlüssel plõtzlich fehie. Am Nachmittag hâtte er 
noch da gehangen. Herr Kern schien nicht er- 
staunt. 

..Schlieü auf i" befahl er nur Jcura und wies auf 
die Verbindungstür. Sie drehte sich gerãuschlos jn 
ihren Angeln. Die drei Máimer traten leise in den 
Korridor der Dienstráume. Der Landrat winkte den 
beiden anderen, zurückzubleiben, und nãhcrte erst 
Auge, dann Ohr dem bewuDten Schlüsselloch. Dann 
waiidte er sich um und winkte Erich zu, ais Zei- 
chen, daíi er die gleichen Beobachtungen gemacht 
hato. Erich naherte sich ihm auf don FiiBspitzen, 
um Weiteres zu beraten. Dabei stiefl er an et was 
Hartes, das dicht vor deínj ÍLandrat auf dem I'\iíJboden 
lag. Herr iTern hob waxnend die Hand. Erich bückte 
sich und hob den Gegenstand auf. Es war oin Schlüs- 
sel. Der Landrat betrachtete ihn kopfschüttelnd und 
zeigte pantowinisch an, daíi dies der Schlüssel zu 
dieser selben Tür sei, vor der sie standcn. Die Sache 
ç^viurde iminer rátselhafter. Der Landrat senkte den 
Schlüssel vorsichtig ins SchloíJ und drehte langsam 
lün. Ein Widerstand! Der Schlüssel faíite nicht. Der 
Landrat griff nun zur Türklinke und drückte sie 
ganz vorsiclitig hemieder. — Sie gab nach — die 
Wür 'war unverschlossen. Rasch riB der Landrat sie 
võllig auf und trat vor den beiden anderen ins Zim- 
.tner. Nichts driii schien dem haetig Umherblicken- 
den verándert. Die Lampe auf dem Mitteltisch ver- 
."^ndte ihr ruhiges Licht in die entferatesten Ecken, 
der Kassensc.hrank, der Schreibtisch standen unver- 
sehrt, unberülirt. Aber von dem alten Ledersofa da- 
neten — linkls von der Tür, halb von ihr verdeckt 
— erklang wieder das veridâchtige Rascheln und 
KnLstern, das kanarrende Sügen oder Feilen — 

Der Landrat wiarf die Tür zurück und warmit zrwei 
. Schritten neben dem Sofa. Dort lag, lang àusge- 

streckt, mit der grõüten Wandkarte von f]uropa 
üugedeckt, Onkel Heidi im tiefsten Schiafe, fried- 
lich wie ein kleine-s Kind, und aus seinem offenen 
Munde, unter denv spárlichen Schnurrbart. tõnte 
sàgondes Schnarchen hervor   

Die Drei standen éine Weile sprachlos, verstei- 
neit. Dann legto Herr Kern die BrowTiingpistoIe auf 

werden, so daB die Tagungsperiode, die durch die 
Irhõhung der Diàten von 75 auf 100 Miireis sclibn 
so wie so teurer gewonien ist, bis Ende Dez^-mber 
wird verlângert werden müssen. In dieser Zoit wini 
man, wenn viel, nur die Budgets durchpeitschen kõn- 
nen und die wichtigen Probleme der Zollpolitik, des 
Vcrkehres und die Justizrefomi werden wieder un- 
erwàhnt bleiben. Die unentwegt Regierungslreuen 
werden dann wieder über die Obstruktion sclu-ein. 
aber in diesem Falle müflte man an den alten Spruch 
denken : W'ie man in den AVald ruft, so hallt es wie- 
der I Wenn die Regierung der Opposition Brot und 
\Vasser verw^eigert, dann ist es kein Wunder, daB 
diese Gleiches mit Gleichein erwidert und der Bun- 
desregierung die grõBten Schwierigkeiten macht. 

Die Obstruktion ist schon angemeldet. In den 
letztei; Tageii haben die Deputierten Pedro Moacyr 
und Josino de Araújo stundenlange Reden gehalten 
und sie werden die begonnene Kritik fortsetzen. Der 
Letztgenannte ist in weiteren Kreisen nicht Ixíkainit, 
aber aus seinem Anfang kann man schon den Schluíj 
ziehen, daB dieser Mann ala Obstruktionsredner lei- 
stungsfaJüg ist, denn er gehõrt aliem Anscheine 
nach zu* den Leuten, welchen das Sprechen keine 
Mühe macht und auBerdern hat er auch die Gabe, 
dic Galerie für sich zu gewinnen. Vor zwei Tagen 
sagte er, datauf bezugnehmend, daB Leute ala go- 
wáhlt anerkannt werden, die vor einem Tage noch 
gar keine Auíjsichten hatten: „Brasilien hat in der 
Kunsí, Deputicrte -ja kochen,-das Allei4)este g.»lci 
stet, denn wir haben schon zwei Deputierte „à Ia 
minute". Diese Redeweise ist etwas für die Gale- 
rie und ebenso die andere Stelle, wo Araújo pathe- 
tisch wird; „Wie die Schiffbrüchigen der ..Titanic", 
60 ruft auch die KongreBminoritât um Hilfe, nacii- 
dem die Verfassung gescheitert und mit ihr der 
Patriotisinus und die Ueberzeugung versinken.'" 

Das sind Anzeichen, nach denen die jüngst be- 
gonnene Parlamentsperiode zu den unfruchtbarsten 
gchõren wird, die wir je erlebt, und wer die Ge- 
schichte unseres Kongresses mu- einigermaíZen 
kennt weifl, was das bedeutet. Die Bundesregie 
rung 8oIl aber mit dem Finger nicht nach der Op- 
position zeigen. Sie ist selbst der .schuldige Teil, 
dafi aus dem Parlament ein Vai-iété wird, sie hat zu 
crsí die equilibristischen Kunststückchen vor<>:e 
füJirt. 

Wiener Brief. 

Wien, im April 1912< 
Aus SchloB Wallsee ist eine Nachricht eingetrof- 

fen, aus welcher hervorgeht, warum dem kaiser 

den Ti.sch nieder und setztc ídch schworfallitr auf 
don náchsten besten Stuhl. 

„WMe komjnt der man hicrher?" fragte er, noch 
jSjanz benoanjnen und faBte sich an seinen Kopf. „Er 
war doch gestem abend dabei, bás Buddenhagen 
fortging — —NeeI Warten Sie nxal! Buddenhagen 
wollte ihm Adieu sa^en und fand ihn nicht mehr. 
Wir dachten, er wãre schon zu Bett gegangen. 
Aber etr(hatte den 'ganzen ■A'bend nur von dieser w ahn- 
sinnigen Luftgondelei geschwatzt und gar nicht beim 
Spiel aufgepaJJt und iminer wieder wissen wollen, 
wohin alies so'n Ballon fliegen kõnnte. Und da is 
er dann ganz einfach hierher gegangen, hat sich 
den Schlüssel geholt und is hergegangen, weil hier 
die groBe Wandkarte hãngt — und hat die studiert, 
bis er von der geistigen An.strengung überwaltigt 
:Vard und sich hinlegtô und schlief und meinen 
Kassenschrank ansãgte " 

Soweit war Herr Kern ernsthaft naclidenkend 
gekommen. Bei den letzten Worten sah er ra,sch 
auf — in Erich Trimbru-gs grenzenlos verdutztes 
Gesicht—, da fiel er plõtzlich in seinen Stuhl hin- 
tenüber und bra-ch in ein schallendes Gclâchter aus, 
das sogar den hartnSckigen Einbrecher auf dem 
Sofa aus seinen süíkm Tráumen schreckte. 

Onkel Heidi fuhr empor und blickte verstándnis- 
los um sich. Dor Landrat hemühte sich, von srhal- 
lendem Geláchter unterbrochen, ihm klarzumachen, 
wio er hicrher kám,ic und für was ihn dor Assessor 
gehalten hâtte —■ 
' „Ja, w|o is denn der Assessor, Friedrich?" fiagte 
er mit einem Malerstaunt. 

,,Der ist schon vor 'nem: Weilchcn davongelanfen, 
Herr Landrat! Nein — da is er schon wieder." 

Erich war die steile Treppe zum ObergeschoB in 
I^iegender Eile, immer zrwei, drei Stufen auf einmal, 
hinaufgestürmt. Blindüngs lief er oben an di<! Tür 
der landràtlichen Schlafstube, pochte und klopfte. 

„Es war nichts, gnàdige^ íYãuIein — es war 
nichts!" rief er mit heller, freudiger Stimme. „Es 
iWar nur der Herr Rittmeister, der in Henn Land- 
rats Zimmer eingeschlafen war —" 

Ein sichwacher Aufschrei von drin antwortete 
ihm. Das wíar die Frau Landrâtin gewesen. Ihre 
Tochter blieb ganz still. Sie õffnete nur ein klein 
Wenig dio Tür, und der Assessor erzahlte durch 
die ^alte, wje alles gekomUien war. 

„Danko í" sagte Rike Kem kaum hõrber, nachdem 
er geendet. Kein Wort weiter. Die Tür schloB sich 
(Wieder. Der Assessor ging langsam die Treppe aber- 
ímials hinab und überlegt.^ unterwegs, in welche un- 
glaubliche Situation man in diesem verwünschteu 
Neste Lehenwalde' kommen konnte. Vorher hatte 
er keáno Zeit dazu gehabt. Da hatte er nur zwei 
Màdchenaugen In Todesangst flehend zii^sich auf- 
Hicken sehen — 

der ^Vahh■('fo^m und der AVehrvorlage. Noch bii'gt 
der Zeiten SchoB alie Fol^ren, die daraus entstehen 
werden, die Opfer, welclie dies<í Krise erfordeni 
wird. Jetzt schon wird Graf Kluien ein politiscli 
toter Mann genannt und auch der Kriegsminister 
General Auffenberg soll den Ungarn geopfert xver- 
den, da man sich nicht getraut, ihn vor die Dele- 
gationen treten zu lassen, weil man infolge seiner 
Person auf einen zu grolíen Widerstand der unga- 
rischen Nationalpartei zu stoBen fürchtet. 

Gab es in Ungarn schon harte Kãmpfe, so wurden 
die Gegensatze in Kroatien noch mehr verschãrft, 
Seit vielen Monaten schon herrschte in Kroatien 
eine gewisse Art vòn Anarchie, sowohl seltens der 
Behõrden ais aucli sêitens der Bevõlkerung. Demon- 
strative Umzüge in versdiiedenen Stadten, ein po- 
litischer Kampf, der sich hinunter bis auf die un- 
reife Schuljugend erstreckte, zu Schülerstreiks und 
groben Ausschreitungen -führte, hielten die Regie- 
rung mit dem Banus an der Spitze in Atem und alien 
Vorkehrungen war es nicht gelungen, der Bewegung 
Herr zu werden. Nun steheu die Wahlen für den 
kroatischen Landtag bevor und da die Regierung 
fiü- sich unter diesen Umstanden keinen günstigen 
Ausfall der Wahlen erwarten konnte, griff sie zu 
dem Verzweiflnngsmittel. den Ausnahmezustand 
über Kroatien und über Slavonien zu verhangen 
und den bisherigen Baiu,< Herrn von Cuvay zum 
kõniglichen Komniissai' 'íi j-rnenneiK Die kroati- 
schen Bl?l!ter wurden numdtot gemacht, indem man 
sie strengf! zensurierte und durch schikanõse Kon- 
fiskíitionen materiell .schwer scliiidigte. Einzelnen 
Blattern, die dennoch den Mut fanden, gegen die- 
ses System der Willkür zu schreiben, wurde das 
M'eitero Erscheinen übfthaupt verboten und auf 
diese AVeise hofft man der Bewegung in Kroatien 
Herr zu werden. Dabei vergiBt aber die Regierung 
die Folgeii einer solchen Knebelung eines .Volks- 
stammeSjivergiBt, daB AVillküi-herrschaft immer MiLr- 
tyrer erzeugt und daB ein Volk, das pòliti.sch reif 
ist, nicht mehr geknebelt werden kann. wie zur Zeit 
des Robots und des Zelients. 

Schwere i)olitische Sorgen umdüstern die Stirne 
des alten Kaisers, der in seinem langen Ixítei so 
Vielfaches erlebt, so schweren Kummer schon er- 
tragen hat, wie er sich sonst nicht auf ein Haupt 
entladet, das eine Fürstenkrone trilgt.. An eir.o 
schwc,re Zeit wird er auch jetzt wieder erinnert, an 
das Versclnvinden Johann Orths, den in Südame- 
rika mit seinem Schiffc ,,Margueríta" zugrunde ge- 
gangenen Erzlierzog Johann, dessen Todeserklarung 
erst kürzlich dnrchgeführt wurde. Nach IXirchfüh- 
rung der Todeserklarung wurde das hier erliegende 
Testarnent des Verscholienen erõffnet und da hieB 
es darin unter anderem, daB der Erzherzog vor An- 

tel eines Grafen Batthyany führen zu dürfen, da 
er eiii direkter Níxchkomme dieses nachweisbar ül- 
testen ungarischen Adelsgeschlechtes Ungarns sei, 
Dieser Forderung gegenüber erklãrt aber die Fami- 
lie des Grafen Batthyany, daB der Mann ein Aben- 
teurer ist, dem es sich nur danim handelt, von der 
Familie Geld zu erpressen. 

Eiii Fund brachte dieser Tage auch eine .traurigfe 
Zeit ii! Ei-innçrüng. Dort wo di^ letzten lláuser der 
Millionenstadt steheii, wo die Donau hãrt an de;- 
Gemarkung Wiens vorbeiflieBt, befand sich ein freies 
Feld, auf dem zwei Kastanienbaume die Stelle be- 
zeichneten, an der im Jahre der Revolution 1848 
der deutsche Bijchhandler Ernst Bluni ais ei-stes 
Opfer des Standrechtes erschossen wurde, weil er 
aus seiner Heimat in Deutschland nach AVien gekom- 
men war, um sich hier an der Aufstandsbewegung 
zu beteiligen. Nun soll der Platz verbaut werden 
und bei der Ausfülirung der Erdaushebungen fand 
man neben der Stelle, an welcher sich die beiden 
Kastanienbaume befunden haben, ein menschliches 
Skelett, welches für das des deutschen Freiheits- 
helden und Mürtyrers aus der bewegten Zeit des 

gern und zu knickern, gõnnte sich kaum zu essen, 
kleidete sich in Fetzèn, wohnte in einer elenden 

ohltatig 
kannte in Wien den Sonderling, der für ein Ori- 
ginal galt, der sich wiihrend des AVinters tagsüber 
in geheizten Museen, in den õffentiichen A\'armestu- 
ben aufliielt, um zu Hause die Kohlen zu ersparen,' 
der sich von altgebackenen S'emmeln náhrte und 
sich keinen Bissen Fleisch vergõnnte und so ab- 
gerissen daherging, daB sich Passanten oft veran- 
laBt fülilten, dem alten Manne, den sie für einen 
Bettler hielten, eine milde Gabe zu schenken. Ein- 
geweihte wuBten, daB er reich sei, aber daB er ein 
solches A'ermõgen besessen hat, das ahnte niemand. 
Erst nach seinem Tode stellte es sich heraus, daB 
er drei Millionen hinterlassen hatte. Zweieinhalb 
Millionen hat er für die Errichtung eines Kinder- 
hospitals testiert und den Rest von 500.0(X) Kronen 
hat er in Legaten an Verwandte hinterlassen. AA'ohl 
hat er wálireríd seines ganzen Lebens iiichts ge- 
nossen, aber er hat von seinem Gelde jedenfalls (Ineii 
besseren Gebrauch gemacht ais der dieser Tage in 
London verhaftete Graf Andor Festetics, der Sohn 
des ehemaligen ungarischen llandelsministers, der 
in früher Jugend àn der Seite einer Liédersangerin 
flie Heimat verlassen, mit dieser die AA^elt durch- 
zogen hat und der sich dann immer "tiefer sinkend 
eiiker-(.JeseUBchaft-'Von Palsdispiekni ans(ChloB,*niit 
der er vor wenigen Jahren aus Paris ausgewiescn 
wurde. Jetzt steht der Bprosse eines alten unga- 
rischen Adelsgesclilechtes unter der Bescliuldigung, 
einen Smaragüensóhmu(Jk im AVerte von 50.000 Kro- 
nen herausgelockt zu haben. Er hat den Schmuck 
gekauft und da er ihn nicht bezahlen konnte, sollte 
er in einer Schatulle verwahrt und versiegelt bei 
einem belgischen Bankier in Depot verwahrt blei- 
ben, bis der Graf das Geld zur Bezahlung erhal- 
ten hâtte. Dieser Tage wurde alwr von dem Eigen- 
tümer Nachschau gehalten und da ergab es sich, 
daB die Schatulle anstatt der wertvollen Steine nur 
Zuckerstücke enthielt. Der Graf hatte es in ge- 
schickter AVeise verstanden, die Schatulle mit einer 
anderen zu vertauschen. Der- Abater dürftc über da.s 
A'erhalten dieses ungeratenen Sohnes keinesw:'gs 
entzückt sein. Noch eine andere Gcschichte wird 
in ungarischen Adelskreisen viel besprochen. Ein 
in AVien in bescheidenen A'erhâltnissen lebender Go- 
werbetreibender naniens Alfred Batthyany tauchtc 
da plõtzlich mit der Behauptung auf, dafJ sein im 
Jalire 1809 ais í^ndelkind durch einen AA^ebermeister 
bei der ehemaligen Kettenbrücke aufgefundener und 
Paul Batthyany gewesen sei und durch A'ertrauens- 
erzogener Vater ein natürlicher Sohn des Grafen 
mânner der Familie ais Kind nach AAleii gebracht 

„Ja, wo steckten Sie denn eben in aller Welf?" 
fragt(! unten ersfaunt der Landrat. 

„Ich habe nur dio Damen benihigt, Herr Land- 
rat." 

„Sol Ne vernünftigc Idee von Ihnen. Die ei-ste 
Herr Kem hielt inne und schluckte irgi-nd etwas 
hinunter — „die Sie seit fünf Minuten gehabt ha- 
ben. Na, wir waren ja wohl alie im ersten Augen- 
llick ein biBchen vor den Kopf geschlagen — — 
Mensch, Heidi, sieh nicht so blõdsinnig aus! Tuo 
Wenigstens, ais ob du in der AA^elt Be.scheid wüBtest S 
Nu mach', daíi du ins Bett komnlst — es is nach- 
gerade bald drei Uhr. Kommen Sie gait nach Hause, 
mein lieber Trimburg — schõnen Dank für alles 
íiber tun Sie mir den Gefallen und gehen Sie heute 
nacht nicht noch weiter auf Einbrecherjagd. Sit; 
oller — Sherlock Holmes Sie!"' 

7. Kapitel, 
«•*0 r i n s i c li s u ni L a n d r a t s AA' e i n k e 11 e r, u m 
M i X edp i ck 1 es und um ein himm e 1 b 1 a u e s 

Kl ei d handelt. 
Der Assessor kam am náchsten Alorgen neun Uhr 

noch mit knapper Not rechtzeitig auf den Bahnhof. 
Seinen Rosenstrauíi für Frâulein líiíi hatte er glück- 
lichervveise schon vorher bcstellt gehabt. Es war 
eine grõBere A'ei-sammlung auf dem Bahnsteige, 
trotz der frühen Stunde. — Frâulein Ria hatte bei 
ihren Abscliiedsbesuchen in den Familien, mit de- 
nen sie -wâhrend ihres Lehenwalder Aufenthaltes 
verkehrt hatte, nicht verfehlt, Tag und Stunde der 
Abfahrl anzugeben. Und die durch ihre Beachtung 
Ausgezeichneten hatten wiedemm nicht verfehlt, 
dem schmeichelhaften AVinke zu folgen. So war ein 
halbes Dutzend junger Damen zum mindesten ver- 
sammelt — durchweg Honoratiorentõchter, dic AA'ert 
(farauf legten, au zeigen, wie intim sie mit den jun- 
gen Damen ,,aus dem Amte" verkehrten — auch 
Frau Amtsrichtei- I^isch war da, die sich ais Freun- 
din des Landratshauses fühlte — und ihre Schwâ- 
trerinnen, die sehen wollten, wie sich dies unglaub- 
lich emanzipierte Berliner Frâulein beim Abschied 
benehmen, und wer alles dazu zur B;ihn kommen 
würde — ferner der gute, alte Sanilâtsrat mit einem 
Riesenbuket und blumenreichen Reden — schlieB- 
lich zwei unglücklichc Jünglinge, ein Gerichtsre- 
ferendar und ein blutjunger Doktor ohne Praxis, 
die sich beim Tennis in Frâulein Rias Grazio und 
Eleganz verliebt hatten. Dazu kamen noch Landrats 
selber — er, sie, Frâulein Rike — es stellte sich 
heraus, daB die Frau Landrâtin ihre Nichte bis 
jNeustadt begleiten W-iollte, um für ein paar Tage ihre 
dort verheiratete Tochter zu bosuchen. 

Eine anden^ junge Dame wái*e durch ein der- 
artiges Aufgebot huldigender, blumenspendender Tn- 
dividuen verlegen geworden. Fi-âulein Ria stand ganz 
auf der Hõhe. Sie strahlte, sah bezaubernd aus und 

der exliumiert und auf dem AVâhringer Friedhofe, 
einem ehemaligen Vororte von AVien, gemeinsam 
mit anderen Leichen in einem Massengrabe beige- 
;setzt. AVo sich die Leiche Blums befindet, konnte 
eigentlich nicht mit Sicherheit festgestellt werden. 
DaB es die jetzt aufgefundenen Knochenreste aber 
nicht sind, das ist feststchend. 

Ein Novuni dürfte es wohl sein, daB ein lenkbares 
Luftschiff im A^ersatzarnte belehnt wurde und dort., 
da das Pfandobjekt nicht eingelõst wurde, zur Ver- 
steigerung gelangt ist. Diese Premiere hat sich in 
AVien vollzogen. Die „Estaric", das lenkbare Luft- 
schiff, mit dem sich die ehemaligen Zirkusartisten 
Gebrüder Renner vor dem Kaiser produzierten, war 
im AViener Dorotheum verpfândet, nachdem die jetzt 
in Graz lebende Familie Renner keine Unterstüt- 
zung gefunden hat und zugrunde gegangen war. Nun 
war der A^erfallstermin für das Pfandobjekt gekom- 
men und sollte füj- wenigstens 15.000 Kronen an 
den Meistbietenden versteigert werden. Es fand sich 
aber kein Kâufer und so ist das Dorotheum jetzt 
in A'erlegenheit, da man 'nicht weiB, was man mit 
dem umfangreichen und aicht zu verkaufenden 
Pfandstücke anfangeii soll. So vielversprechend hat 
die JvarriQre. der vjReulierbulieu", wie man sic hier 
genannt hat, begonnen, aber nicht so schon hat sie 
geendet. Ihr Schicksal gleicht in gewisser Bezie- 
hung dem des Veterinârarztes I)r. Heinrich Szer- 
dabely, der ais politischer Querkopf galt, in \'er- 
sammlungen Reden hielt, die man nicht ernst nahm 
und der schlieBlich so weit herunterkam, dafi er in 
der vergangenen AA'oche ais Ziegeltrâger auf einem 
Bauplatze sich verding_en muBte, um Brot zu ver- 
dienen. Einen unangénehmen A^erlauf hat ein A'or- 
trag genommen, den ein amerikanischer Doktor Bol- 
igar-Lessing unter Patronanz der Behõrden in Buda- 
pest gehalten hat, bei dem er auch Lichtbilder über 
Oregon in Amerika vorführte. Plõtzlich'wurden seine 
Ausfühmngen durch Zwischeniiif unterbrochen; „Er- 
ílâhlen Sie uns keinen Schwindel. Sie sind ja nichts 
anderes ais ein bezahlter Auswânderungsagent!" Der 
im Saale anwesende Journalist Pastor hatte diesen 
Zwischenruf gemacht und dann den im Saale an- 
wesenden Polizeikonunissar aufgefordert, den A'or- 
tragenden zu verhaften. Tatsâchlich stellte es sich 
heraus, daíi der Mann ein im Solde einer Schiff- 
fahrtsgesellschaft stehender Agent ist, der über- 
dies wegen mehrfacher vor einigen Jahren verübter 
Betrügereien von der Wiener Polizei steckbrieflich 
verfolgt wird. O. B. 

hatte fiu" jeden ein paar freundilche AVorte, einen 
Icuchtenden Blick, einen herzlichen Hândedruck. 
Axich die I^inschens, über die sie sich sonst immer 
lustig gemacht hatte, bekamen ihr wohlabgemes- 
senes Teil. Ria küBte der Frau Amtsrichter sogar 
den benzinduftenden Handschuh und wurde nach- 
her auf dem Heimwege von ihr „ein doch ganz 
nettes, manierliches Máidchen genannt." Dem Asses- 
sor, der gerade neben iYáulein Rike stand, gab sie 
eino volle Ladung ihrer schõnen Augen und einen 
ganz besonders herzlichen, bedeut\ingsvollen H;inde- 
di*uck. 

„Ich wünschte, ich wâre gestern nacht dabei ge- 
wesen," sagte sie lachend. ,,Jam'merschade, daB der 
Onkel mich nicht geweckt hat, das wâre was für 
inich gewesen ! So ein Abenteuer liebe ich I Ich hab' 
auch imaner einen kleinen Dolch vor meinem Bett 
liegen, den 'mir Mama einmal aus Spanien mitge- 
ibracht hat — Mama reist so viel — mit dem hâtte 
ich mich bewaffnet und wâre mit Ihnen gekommen. 
 Ich habe RLka schõn ausgelacht heute früh, 
daíi sie ruhig oben bei ihrer Alama geblieben ist!" 

,,GIaubst du, daJi es leichter war, zurückzublei- 
ben,?" sagte Rike leise. Frâulein Ria hõrte es wohl 
kaimi mehr; sie rtHlete schon wieder jemand an- 
dei-s an. Aber Erich hatte die leisen AVorte ver- 
standen. Er sah Frâulein Rike freundlich ins (íe- 
sicht; 

„Ihnen — gewlB nicht!" sagte er in herzhchem 
Ton. „Sie haben eine Heldentat begangen, wahr- 
haftig! ais Sie geduldig bei der Alama blieb<Mi 1" 

Sie blickte ihn erstaunt — unsicher an. Sie 
wiiBte sichtlich nicht recht, was sie aus dieser ach- 
tungsvoUen Herzlichkeit machen sollte. Eine sanfte 
Rõte übcrzog ihr Gesicht. 

„AVir wollen nicht darüber reden — ich hatte hin- 
terlier das Gefühl, mich sehr lâcherlich benomnien 
zu haben I" sagte sio kühl ablehnend. „Ein Kampf 
mit AVindmühlen — — Onkel Heidi ist jetzt noch 
nicht klar darülher, wie er eigentlich in A^aters Zim- 
Imer gefunden worden ist." 

Sie wandte sich ab, und der Assessor biB sich 
auf die Lippen und ârgerte sich wieder einmal - - 
íklit diesem Mâdchen war wirklich kein Fertigwer- 
den! Immer wieder dieselbo eiskalte, stolzbewuBte 
Alwehr. Ein Gesprách mit ihr war der reine 
nianz auf Eierschalen. Man wuBte nie, wie man mit 
ihr dran wlar. Er hâtte so geme recht gnit von ihr 
gedacht — eben war ihm noch sehr herzlich danacli 
zumUte gewesen — aber PVâulein Hike Kern sa,;;te 
eben; „í]s lohnt sich nicht —" und war mit einem 
Spninge wieder jenseits der himmelhohen Mauer, 
die sie füc gewõlmlich urh ihr sell:)stbewu6tes Per- 
sõnchen zog. 

lYâulein Ria stand am herabgelassenen Fenster 
des Abteils vor der bescheiden in den Hintergnind 

zuríickgezogenen Tanto Landratin, und musterte 
die. Schar ilirer huldigenden Untertanen. 

Der eine stand sehr finster, sehr miBmutig ab- 
feeits. — Sollte sie ihn nicht genügend beaehtet ha- 
ben — er sich deshalb gekrânkt fühlen '? Das durfte 
er nicht — sie wollte hier boi allen einen sehr 
freundlichen, erfreiilichen Eindruck hinterlassen — 
bei diesen guten Lehenwaldern! Der Assessor ge- 
hõrt e zwiar mu' âuBerlich zu ihnen — er und sie 
^vlaren ja eines Geistes Kinder — aber gerade ihn 
wollte sie noch einmal den ganzen Zauber ihres 
AVesens empfinden lassen — er war Kenner er 
verstand's zu würdigen! 

Das war alies nicht überlegt, kaum gedacht, nur 
irasch emipfunden iVâulein Ria streckte die fein 
};ehaudschuhte Rechte hinab und rief tnit ihren lieb- 
reichsten Tõnen liach Assessor Trimburg und reichte 
ihm diese Rechte mit ihrem süBesten Lâcheln, ais 
e(i'ijiun ímlit dem Huteju der Hand vonn ;AA'aggon stand 
— luid sah ihn^ tief in die Augen, wâhrend sie be- 
deutungsvoll mit klingendem Stimmchen sprach; 

,,lhncn inuíi ich noch einmal ganz besonders die 
lland drücken imd Ihnen danken! Sorgen Sie mu- 
dafür, daíi der Ballon rechtzeitig da ist, daB ich 
ihn zu sehen bekomme! Ich brenne darauf!" 

Der Assessor lâchelte e^freut zurück. Das liebe, 
natürliche, offenherzige, kleine Mâdchen, das ihm 
so vor aller AVelt ihre freundliche Gesinnung zeigte, 
bei der toan stets wiiBte, wie sie sein würde in ihrer 
gleichmâCigen, wohltuenden Liebenswürdigkeit. — 
Sie tat ihm' heute wohl. Er drückte dic kleine Hand 
sehr warm, und auch seine Augen wurden be- 
redt; 

„Heute noch bestelle ich den Ballon i" versicherte' 
er. „Noch heute vormittag; dann kõnnen wir ihn 
spâtestens in sechs AA''ochen lüer haben!" 

,,Und in fünf AVochen komme ich! \"ielen Dank 
nochmals. lieber Herr Trimburg! Auf AViedersehen !" 

,lch werde die Tage bis dahin zâhlen !" sprach 
Erich pathetisch — und wurde von seinem Landrat 
noch gerade rechtzeitig beim Aemiel zurückge'zo- 
gen, do der Zug sich in Bewegung sctzte. 

Die anderen Anwesenden hatten einen achtungs- 
vollen Halbkreis um die kleine Gnippe vonn Fen- 
ster des Abteils zweiter Klassc; dem Herrn Land- 
rat, Frâulein Rike und dem Herrn Assessor, ge- 
bildet. Jetzt lõste sich der Zirkel grüBend auf. Das 
lialte Dutzend junger Damen — die betrübten Jüng- 
linge und dic drei Puschens empfahlen sich nach- 
einander. Der Landrat lud den Sanitâtsrat und den 
Assessor ein, mit in seinem AVagen nach der Stadt 
ziiiriickzufahren. Der alte Sanitâtsrat nalim dankend 
an. Herr Erich blickte auf Frâulein Rike. 

(Fortsetzung folgt) 
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S. Paulo 

K at?f;v iiU8 N<*-\v,vork einis^etroffiMie Nacii- 
richt. tfíilJ (í^r tienüralaiiwalt dPl- \'treiiiigton Staa- 
ten voii^Nordamerika <la« Koiiute** zur Vatorisariou 
des Kalfws awf tínmd dfs a>^-énk.áiifl^l¥(;ii Tnist- 
j^esetzos prozessiereu Avolle, hat in der ganzeii Welt 
eiii bfireiitiiíifs Aulselieii erregt. Hauptsâchlicli die 
fraiizü^iíícneii Zfituiigeu habeii siclt mit diesein Fali 
•sehr ausfüiii-lioti beschãftigt, òhnc jodüt-li eiitsclii*'- 
(ieii für o<l<'r das Koniitee Part<M zu iieli- 
ruen. Dfii fírõüteii Kiiidruck hat die Nacliriclit 
selbstv<'ist;iiidli(.-h 4nif hiimtc Staatsre)í*icnuig uiui 
aiif die gToOoii Kaffediaiidler pt-uiacht. Am Moiitag 
hatte (IiT iFin;mzsekn>tiir. Hcri' Dr. 8iciu«'ira. init 
dein í^iaatsprasideiiten, Hcrni Dr. Rodrigues Alvt-s, 
tine laiijíf Koi)ft'renz und ain Abeiid dosselben Ta- 
fíes fulir cr nai'li Eio de .Janeiro ab. um dort iiút den 
Miiii^teni des llandels und des AeulJeni über den 
âuUerít wiclitip'!! Ccgeiistand zu konferieren. Man 
erfãlirt auch. dali der Miuister des Aeuüi;ni, Herr 
J)r. Lauro Miiller, mit der amerikanisclien líegie- 
ruiijr wiederliolt Telegramnie gewechseit hat und 
daü er alies aurbieten will. um die Interesseii lira- 
siliens wahrzunehmen. Die Aiiklage des nordame- 
rikanischen GeiieralaiiM alts basiert darauf, daü eine 
Kapitalistengruppe in Newyork zum Zwecke. die 
Preise in die Ilohe zu treibeii, cinen riesigen Stock 
vou lírasilkaffte festhãlt. und er v^-langt auf- (.íruud 
des Ti-us(gesetzes nicht-s mehr und niclits wenig:er 
ais die Auflõsung des \'alorisationKkomitees und den 
Zwangsverkauf des Brasilkaffees. Alies. wa« die 
Yankees tun, hat einen Gnmd und so mufi auch das 
plõtzliehe Vorgehen geíren das ^'alorisationskomitee 
einen (írund liaben und dieser ist vielleicht nieht 
einmal so sclnvor zu entdecken wie sonst dort, ■u'o 
ein gewandter Sohn des BrudereJonathan die Kai-tcn 
uiiseht. Ais zwischen Brasilien und Argentinien die 
Annãherungspolitik eingeleitet wiu-de, da sagteii wTr 
sofort: .íetzt Averden dit* Amerikaner an ilu^ Wei- 
zenmelil denkeu und entwedei- die Annaheiimg ver- 
eiieln wollen oder Brasilien einen liippcnstoíi ge- 
ben. damit es daran erinnert wcrde. daü der ,,al- 
tere Bruder Pan-Amerikas" auch-noch da -^ei. Der 
J{ipi)enst()í.> ist jetzJ: erfolg:t. AmerikA ruft Brasi- 
lien in> íiedachtnis, daü es die Hebe íx-lnvesterrepu- 
blik ganz gut schikanieren kõmie. und im Ilinter- 
grund sieht man den nordamerikanisohe]i Ilandels- 
politiker mit seinem Mehlsack. Sollte Brasilien Ar- 
gentinien irgendwelclie Vergünstigung betix^ffend 
(len .\leiilex|)ort gewiihren. dann wüi-de Amerika ge- 
gen r>ra$ilien noch et^vas anderes tun. Der YíUíkeo 
ist abcr nieht nur (Jeseliaftsmann. sondem auch 
Politiker unVl jetzt stelu-n dorl die groDen Bundes- 
wahleii vor der Tür. Vor einer jeden solchen ^Vahl 
pflegt die amerikanische Regierung ihr volksfround- 
iiches llerz zu entliidlcn und gegen die Tnists eine 
Attacke zu reiten. Ob das ernst gemeint ist, das 
ist eine andere i'rage. Der R«ígierung geniigt os, 
wenn sic den gewünschten Kffekt erzielt, d. h. die 
Stinunen ergattert. Wenn die Regierung jetzt den 
Kafl'cei)reis herunterdriicken will. dann bringt ihr 
das eine gewisse Popularitat ein und sie trifft zwei 
Fiiegen mit einem Schlag. Erstens übt sie auf Bra- 
silien einen Druck aus und zweitens erjagt sie für 
sich eine ganze Anzahl Btimmen. Das ist der Grund 
zu einetu solchen Vorgehen. 

Ne ue Fabriken. In aller Küi-ze wird eine ka- 
pitalkrãftige Gesellschaft hier in der Staatshaupt- 
stadt zwei neue Fabriken errichten. Die eine wird 
für die_Jextiliudustrie bestimmt sein und die an- 
dere für" die Hutfabrikation. Die Gesellschaft hat 
bereits ein gioües Gruudstück erworben und mit 
dem Brtu soll bald begonnen werden. 

F r ü<; h t e eX po r t. Aus Paris konunt die Mel- 
duJig, daü dort ver.schiedene Kapitalisten sich für 
die Ijnfuhr bvasilianischer Fj-üchte interessieren. 
Die Interessenten haben sich l)oreits mit dem Chef 
der bi-asilianisclien Handelsprojjaganda, llerrn Dr, 
Delfim Caie.s. in Verbindung geseizt und dieser hat 
hat die angeregte Sache für selir gut befunden. Für 
die Ausfulir kommt besonders die Banane in tYage, 
die man in gefiorenem Zustande nach Europa zu 
bringeiv» hofft. In Uio de Janeiro, Santos und Flo- 
riano|>olib sollon zvu- Aufbewahnmg der für den Ex- 
port l>estimmten Früchte Magazine und Kühlanla- 
gen eirichtet werden. Der Bananenexport würdo 
hauptsüchiieh dem Staate Santa Catharina zugute 
konmien, der in der Kultiu' dieser íYucht imter den 
Bundes-staaten die allererste Stelle einnimmt. Ixítzt- 
hin hat sich in S;inta Catharina eine (íenossenschaft 
gebiklet, die sich líiit dem Trocknen der Banancn 
befassen will und für dieses Unternehmen wíü'e es 
von groüer Wichtigkeit. wenn auch für die durch 
das Trocknen transportfahig gemachte Banane sicti 
ein grõüeres Absatzgebiet erschlieüon würde. 

\'o r s t a d t s t r a ü e n. Man wird sich daran er- 
innern. daÜ vor einiger Zeit der dritte Polizeikom- 
missar der Priifektur erklarte, daü er, falls die Wege 
nicht ausgebessei-t würden, die Autoambulanz nicht 
mehr nach den Vorstiulten schiekeii werde. Unter 
rlen Gegenden, die der Kommissar in ..soincr Be- 
kanntgabe ais von der sehnellen i>olÍ5jeilichen Hllfe- 
leistutig au.sgeschlos.sen erklarte, béfand sich auch 
Ipiranga. Der Kommissar hatte mit sehun-* Verfü- 
gtmg recht, denn der nach Ipiranga führtiidv, Weg 
war .so sclilecht wie die meisten unserer Vor^tadí- 
straüen. Herr Dr. Runge Ramos gehôrt zu den Mãn- 
nern, die ihr AVort halten. Xachdem er die iKíwuüte 
Erklarung abgegeben, fuhr die Ambidanz tatsiich- 
iich nach keiner Voi-stadt, mochte da nifen. wer 
wollte. lnzwi.schen hat aber dii- {'riifektur mit Hilfe 
des Hinunels, der die Pfützeii au.strockuendc Sonne 
spendet. den ^Veg nacli Ipiranga eiuigermaljen wie- 
der hergestellt, aber die .\nibulanz fahrt noch nicht 
in jene Gegend. Ileri' Dr. Rudge Ramos, d<'r .sonst 
kein Streikfreund ist, streikt mit einer jetzt nicht 
mehr angebrachten Ausdauer weiter. ^\'arum tut er 
das!" Darauf weiíJ niemand die richtige Antwort. 
Es ist aber anzunelnnen, daü die Priifektur es un- 
terlassen hat, ihn von der erfolgten Ausbesserung 
der StraÜe offiziell in Kenntnis zu setzen. Er stellt 
sich auf den Standpunkt: Was mir nicht gesagt 
wird, das weiü ich einfacb nicht. Die Prâfektur hin- 
gegeii glaubt, der Polizei keine Rechenschaft schul- 
dig zu sein, die Polizei soll, wenn sie etwas will, 
selbst nachschauen. üb es so ist, kõnnen wir nicht 
bcschwõren, aber es scheint uns so, und da mochte 
man den Beteiligteu den alten Spruch zur Beherzi- 
gung empfehlen: Der Verstãndige gibt nach. 

St r aüe n s t aub. Der sonst sehr gütige Him- 
mel scheint der Light and Power nacliahmen zu woi- 
len; er verspricht seit Tagen. die Straüen sprengen 
zu wolleu, dal)ei bleibt és aber. Bis vor êínigen Wo- 
chen war Júpiter Pluvi\is der einzige Straüenspren- 
|;-er unserer ^Stadt und er tat .«laifi ohne Kontrakt^ 
was die Light and Power trotz ihres Kontraktes 
nicht tut, Xun hat aber auch das den Staub lo- 
schende Naü versagt und man kann im Staube bei- 
nahe ersticken. Jeder Straüenbahnwagiui, der mit 
voller Kraft durch eine der langen Straüen fáhrt 
und jedes Automobil ist in eine diehte Staub.woike 
e'ingehüllt, die nach allen Biclitungen hin sicli ver- 
teilt. durcli alie FenstiT und Türen in die Woh- 
nungen dringt, die Mübel und die Kleider miniert 
und, da der Staub ja Jleere von .Mikrobien mit sich 
tührt, die'Lungentuborkidos(* proi>agiert; Jeden Tag 
wird gegen diese Staubplage reklamiet-t, atier es 
bleibt alies belm ãlten. Die Priifektm- hofft auf die 
Light und die Light hofft auf den Himmel und ge- 
tan wird absolut gar nichts. "Wenn dití schon vor 
Monaten bestellten Sprengwagen hier eingetj-offcn 
sein werden, dann wird es vielleicht lx'ss<ír werden. 
aber man sollte jetzt doch wenigstens das tun, wa.'^ 
nach den vorhandenen Mitteln getan werden kann. 
Man sollte wenigstens die Straüen .sprengen, die am 
meisten unter der Staubiilage zu leiden liaL>en, so 
z. B. die Rua Liberdade, die Rua Vergueiro, die Rua 
Horencio de Abreu, die Hua Brigadeiro Tobias, die. 
weil sie hoch liegen, noch atarker von dem Staub 
belastigt Averden ais andere. Für die .Avenida Pau- 
lista. die ja auch sehr staubreich ist, wird in der 
letzten Zt.*it etwas mehr ge.sorgt "Slls früher. was 
wielier zu dem Vorwiu'f fühit, daü die Priifektur 
für die Iteichen imnier mehr übrig hat ais für die 
minder Bemittelten. Die Bewohner der Avenida ha- 
ben unter dem Staub nicht soviel zu leiden wle die 

vvoliuer auderer hochgelegeiier Straüen und das 
shalb niciif,. vfell die Avenldabewohner ihre Giii-- 

ten haben. Das stinunt. Aber die ^'iiíçj^íur «Ollto 
dies(|[Reklamation nicht so auffassen würde. 
ihr^verlaligt, daü der Avenida eine an- 
dere .StraÜe iiprengen s<il;^;y^i<' fcuui üi<' Avenida 
liach wie vo?- ■si)rengen''la.ssen. al)er die andeien 
Straüen auclu d. h. in erster Reihe diejenigen. die 
am staubigsten sind. 

(reschüftsü.berna hme. Herr August Lauer. 
bisher in Campina.s, hat von Herrn Richard J)itt- 
rich diè bestbekannte „Pension Saxoiiia" in Santos 
kãuflich erworben. Herrn Lauer gelit ais (íesch ilts- 
mann ein gutei' Riif voraus, so (iaü man nicht feiil 
geht. wenn man anninmit, daü die Pension auch un- 
|er dem nenen Besitzer da.'< alte Renouunée behalt. 

(i enera 1 v ert r e t u n g. Wie uns nütgeteilt A\iid 
hat die Firma Paxily imd Co., São Paulo, Rua 
São Bento 70, die Vertretung der Schreibmaschiiie 
,.Stoewer" für den Staat São ]'aulo übernommen. 
Man hat sich so an die fremdlilndischen S/hreibma- 
schinfcu gewohnt; daü selbst in deutschen Kreisen 
vièlfach die Anschatnmg Tierrsclit, daÜ nur amerl- 
kanfsche oder englische Marken entsprechend selen, 
Dabei besitzen wir afjer in der Stoewer em Vabri- 
kat, welches nicht nur nüt allea anderen Syste- 
men jeden Vergleich aushãlt, sondem welches auch 
zu wiederholten Malen beim AVelt-Preisschreiben je- 
den bis dahin dageAvesenen Kekord sclilug. Stoewer 
■schreibt 11 bis 11 Buchstaben in der Sekunde, die 
Schrift ist sichtbar. groüe Durchschlagskraft, kurz 
alies, was ein flotter Marschinenschreiber von einer 
Maschine verlangen kann. Dabei ist der Mecha- 
nismus so einfach, daü man schon nach g inz ~kur- 
zem Studium denselben- voll uiid ganz beherrscht. 
Die Zweifarbenschrift, die im moderaea ( schãfts- 
briefe so gerpe \"erwendung findet, ist aueii von der 
Stoewer adoptiert worden. Somit hiitten v, ir Deut- 
sche in Brasilien üle Vertretung einvr deutschen 
Schreibmaschine, welche allen Wünschen und An- 
forderungen gerecht wird, so daü wir nic':t mehi 
nôtig haben, beim Auslande Anh-ihen zu !iiacuen, 
Die ,Firma I'auly u. Co. wird alies darai. si-^zcn, 
die Kundschaft nacli jeder Bichtmig hin z i befric- 
digen. 

Russischer Besuch. Der mssisehe {!e:H.'ra] 
Kitaiew und der Vertreter dei- ..Freiwilligeii '''lotte", 
Herr Johann Dill-Rose. sind von ihrer líeir;; durch 
die Sorocabana-Zone nach dein Innern i'aranás 
nach São Paulo zui ückgekehrt. Sie haben tlcn Sü- 
ilen des St.íiates São Paulo besiciitigt und in Pa- 
raná sind sie bis Paranaguá gereist. Beide Herivn 
werden .sich jetzt einige Tage in Sã.() Paulo aufh il- 
ten und dann eine Reise nach dem Westen unseres 
Staates unternehmen. um die dortigen Kolonien zu 
besuchen. Ihr Reisebegleiter ist 'der Chef der In- 
formationsabteilung des Ackerbausekretariats. Herr 
ütto Specht. 

Ei n w a nd e r u n g. Mit dem Damjjfei' „Aqui- 
taine" trafen am 11). ds. 98(5 Einwanderer in Santos 
ein, welche am selben Tage noch nach São Paido 
fuhren. Heute sind 75(5 von diesen Einwanderern 
nach dem Innern gereist, denn sie sind bereits von 
Fazendeiros engagiert worden. Gestern kamen wi-'- 
der weitere õOTJ Einwanderei' hier an. Alie sind sie 
entweder porfugiesischer oder sj)aiTischer Nationa- 
litãt und haben die Absicht. sich auf den Fazen- 
den anstellen zu lassen. 

Pe n sio n sges uc h. Der Richter des Justizü i- 
bunals Herr Dr. JuvenaT Malheii'os de Souza 'Me- 
nezes hat um seincí Vensionierung nae?.gesuc'nt. F,i' 
steht schon über fünfundzwanzig Jahre im Dienste 
der Justiz und fühlt sich in der letzten Zeit krank. 

Krankenpflegerinnen. São Paulo wird in 
nicht ganz einem Monat eine neue Schule erhalten 
Am 1.5. .luni wird ein zweijiihriger Kursus zuV .Vus- 
bildung von Krankenpflegerinnen eroffnet werden 
Die Eroffnung einer solchen Schule ist hauptsiich- 
lich das' Werk der Medizinerln Dr. Maria Renotte 
und des Herrn Dr. Arnaldo Vieira, die für die Aus- 
bildung von Krankenpflegerinnen Propaganda gc- 
macht haben. Die neue Schule wird der Santa Casa 
de Misericórdia angegliedert werden und die Schü- 
lerinnen haben so gíeich Gelegenheit. naeh dem An- 
hõren der theoretischen Vorlesungen auch die Pra- 
xis der Krankenpflege kennen zu lernen. An gu- 
ten Krankenpflegeiinnen hat es in São Paulo im- 
nier gefehlt. Die meisten Damen, die sich dieseni 
Berufe widmen, haben nicht die nõtige Ausbildung 
und das liegt in dem Umstand, daü bisher noch keine 
derartige Schule existiert hat, in der man sich gut-"..' 
Kenntnisse in der Behandlung von 'ivranken an- 
eignen *Konnte. Die (írüiulung der Schule f\U' Kran- 
fcenpnegerínnen entspricht dalier einem "Bedürfnis. 

G ef a n ge n e r D i eb. Gestern abend wurde mit 
der nõtigen Begleitung ein gewisser Carlos Torino 
nach líio de Janeiro transpor! iert, wo er er vor eini- 
gen Tagen im Hause einer Halbweltlerin .luwelen 
stahl. Er wurde in Santos festgenonunen. 

V e r s c h w u n d e n e r S t r e i k f üh r e r. .J lítzt is' 
es schlieülich gelungen, den Aufeiithalt des S<^kre- 
tãrs der ,,União dos Sapateiros'", Francisco Calvo, 
ausfindig zu tnachen. Er wird auf dem Postfu der 
Consôlação gefangpii ge'ialten und z\Var *in einem 
Verlieü, das seine so so seawache (íesundheit 
angegriffen haben muü. .letzt hat man fiu' ihn ein 
neues líabcaK Corpus-íiesuch eingereicht und nnit 
wird die Poliz •! niclit mehr mit der .\usi-ede kom- 
meii. daü er Ix-reits entiassen wor-den sei. Sollte 
der Ver-such. Calvo hier freizubekommen, scheitern 
dann würde sein Advokat beim Obersteii Bundes- 
gerichl Habe.is Corpus beantragen und auch dic 
Konsularinterveiition in Anspruch nehnien. Dieser 
Fali wird imnicr unvefst "indlicher. Wenn C.dvo niui 
nichts begang '11 hat. was nach dem Ciesetze be- 
straft werden kann. daiui muü ihm die Freiheit 

werdí u: hat er aber etwas b ■gan- 
man üim den Prozeü macheii. Das 

wiedcrgegeben 
gen, dann soll 

r Ablciiinien sieht nach einer Will- Ver.schleppen uni 
kür aus. 

Bad Xauheini. Der .\ndrang der Heilungsu- 
chenden hat in Bt l N iulieim ((iroPherzogtuni Hes- 
sen) .seit einem Jahrzehnt so zugenoniiuen. daÜ die 
vorhandenen Kureinriehtungen uiciit mehr genüg- 
ten. Daher entschloü sich im Jahr(> 1-0! die (íroü- 
herzoglich Hessische Regierung ais Besitzeiin des 
Bades zu einer vpllstündigen Neu- und Unigesfaltun^.: 
allen dem Kurgebrauch dienenden (k^biiude und Eín- 
ri(íli't|Ungen^ E^s sind seit dieser Zeit entst inden: 
t) massive Badehãuser mit allen der Xeuzeit ent- 
sprechenden" hygienisehen Einrichtungeii, eine 
Trinkkuranlage, Inhalatorium, Eiiianatorium, *2 Ver- 
waltungsgebüude, eine Maschinenzentrale für F/ek- 
trizitiUswerk, Fernlieizanlage, Eisfabrik, Daiiipf- 
waschanstalt und Saline. Ferner wurde dic Kurhans- 
terrass(> erweitert. ein Konzertgarten und ein Golf- 
platz angelegt. 80wie ein groües Konzertiiaus >r- 
baut. Die Tennisplãtze wurden bedeutend vergrüs- 
sert und ein elrgantcs Tenniscafé mit daran an- 
schlieÜenden Kolonnaden errichtet. Dureh (li>'se 
vollstiindige rmgestaltung der Bade- und Kuranla- 
gen und die am Platze befindlichen erstklassigen 
Hotels und Pensionen dürfte Bad Xauheim auch den 
vcrwohntesten Ansj.rüchen genügen. Die llciler- 
folge von Xauheim sind bekanntiich groüartig. In 
Bezug auf die Behandlung von Herzkrankheiten sind 
dort Methoden ausgebildet worden, die wohl t'inzig 
in der Welt da.stehen. Infolgedessen mehrt sich auch 
idie Zahl der füj'stlichen Besucher des Bades von 
Tahr zu Jahr, und nicht minder gern suehen die uu- 
gekrõnten Herrscher von Dollarika, deren Herz bei 
der aufreibendx.Ni Jagd nach dem Mammon <iefekt 
wurde. das idyilische Xauheim auf. Damit soll je- 
doch nicht etwa ge.sagt sein, daü nur die Besitzer 
von fürstlichen Vennõgen sich eine Kur in Xau- 
heim leisten kõnnen. Im Gegenteil; Xauheim ist 
kein Luxusbad, sondem ein wirkliches Heilbad, und 
seine Einrichtungen sind auch den gewõhnlichen 
Sterblichen zugãnglich. 

Bundeshauptstadt. 

Di_e K o nsu 1 n r f ak t uren sind ja an und für 
sich nicht \iel wert, denn die Zollbehõrden keh- 
ren sich wtenig an da.s, was die Konsuln beglaubigt 
sondem stellen den "Wert der Waren nach eigcneiu 

Ermes>en fe-t. Der Zweck der Eiiiriditung .ist In 
der IVaxis kein anderer, ais den auslãndischen Han- 
del zug-uusten der Ivonsuhmustitutiun zu sehr("»i)fen.' 
■Dcshall! war der Handel, von allen anderen Círünd^-n 
al geseheii, seliou um des Wesens der Konsularf^dc- 
t.uren iiu Recht, ais er gegen <lie vou unserem Kon- 
greü ia gewohnter Kopflosigkeit beschlos.sene Er- 
yehw ei-ung pj-otestierte. Und es spricht für den ge- 

I suaden Siua des Fninanzministers, daü er die Aus- 
fühning des Kongreüboschlus.ses unteilieü. Di.- Ku.i- 
sulii scheinea sich aber nueh nieht alie zu di. óer 
Erkeiuitnisstufe dnrchgerungen zu haben, sonst wür- 
den sie bei der Beglaubigung der Fakturen die \'er- 
sender nicht in jeder Weise «ehikanieren. Eine Sc-hi- 
kane hat der Finanzminister jetzt beseiti^t, indeiii 
er folgende Verfügung erlieC;- 

„Die Febung einiger brasilischer Konsuln. «lie 
Eeglaubigimg von Faktui-en zu verweigern, die Ha- 
suien oder .soastige Anullienmgen auf\veis;'n, lãl.'t 
sich durch das geltende Reglenient über die Kon- 
sularlakturen nicht rechtferiigen. Das Dekret Xo. 
1.103 vom 21. Xuvember 1Í)0;J verhietet im Artikcl 
18 vielinehr bestimmt jcnes Veríahren der Koiisuln. 
iadem es voi-schreiht, daü die Abíertigung der Fak- 
tui'en nicht verzogert v\ erden darf und daü sie be- 
glaubigt werden ]nüs.sen, welches auch immer ihre 
^lángel sind. Wenn solche Dokumente Rasuren oder 
andere Spuren von Vcrãndeningen aufweisen, haben 
die Kon.suln diesen Umstand zu vennerken, um 
ZMeifel im Bestimnuingshafen zu vermeidvii. Das 
gegenw íirtige Reglenient gestattet nicht mehr die im 
fíiilieren (Art. 22 des Dekrets 3732 vom '7. August 
1900) vorgesehene Ersatzfaktur. Daher ist das 
Vorgehen einiger Konsuln unzulãssig, die eine neue 
Faktuj' ais Ersatz für die ursprüngliche fordern, 
welche wegen nicht erfolgter Verladuag ciniser 
der in ihr aufgezâhlten Kollis Aendenin ren eriitt. 
Die einzige Vorkehnmg in Ei-ledigung dei- stattge- 
Ixabten Reklamationen ist die Verfügung an die Kon- 
?uln, deu zitierten Artikel 18 genau zu befolyen und 
den oben eru/Uinien Vermerk anzubringen, dem das 
Reglement nicht enturegcnsteht. Wenn der Fsl ein- 
ir.tt. daü die in einer diu i-ii ein biiinenlãn lisehes 
Kcnsulat begl uibigten Faktur aufgezãhifen K dlis in 
anderen ais in di-r Faktur genannten Hãfen v r- 
sc^hiflt werden, so kann das Konlíulit de> be.r^flen- 
den Hafens j.-nen Vennerk machen, um Unzutiiig- 
lit-hkeiten zn vernteiden, die die Handcisentv ieke- 
lung unser<'s Landes ersehweVen." 

wiiie w iinscheiiswei';, wenn ilie i; i Pr isMi-n 
arbeitenden Firmen des Auslandes von dieser '\'er- 
fügung Kenntnis nãhmen uni sie voi kuiiiir.enilení dls 
den betreffenden Konsuln in Knnnerun; brãelilen 

Die brasil ische. Kohle und ihr.- \'er- 
w (irt ung. In Ergãnzunií eines neulieh von uas ie- 
dergegelienen Artikels schreibt Dr. Orville A. Dei-l>y, 
der Direktor des (íeologischen Landesamtcs der \'er- 
einigten Staaten von Bi asilien, fol.iíend-. s: 

„Ani Scliluü meines Artikels nahm ieli Bezug auf 
die Lignit- (Braunkohie-) Vorkommen am olierei; 
A:mazonas, über die mii- im Augenbliek pjsitive An- 
g-al eu fehlten. Was ihre \'erwcrtbarkeii ;uibjlan.iít 
so hat der Dii-ektJi- der l.andwirisehaftsinsiiektion. 
Dr. Dias Martins, soeben die.sen Mangel beseitigt. 
indeni er dem Geologischen Landesamt eine Probe 
zur Anahse übergab, die ihm der Landwiri.sc-haftsin- 
."■fpektor für Amazonas über.s<indte. Das Frj:;'bnis der 
Analyse, dem ich eine solche für Texas-Br.uinkohL, 
geg^nübei stelle, ist folgendes (in Prozenten): 
ladustrielle Analyse Amazonas T"xas 

Feuehtigkeit 18.(50 
Verbreanbare Gase 10.90 2i'.r)0 
Fester Kolilensti ff 33.20 ."n.:'') 
Asche 7..'iO 7.;)0 

Elementar-.Vnalysi' 
Wasserstoff 0.80 (;.(i3 
Kchleastüff (;0.80 ^'!.12 
Sauei-stoff 2(5.10 41.(58 
"Waimeeinheiten (engl.) 101.03 i'2.(M 
Ein Vergleieii dieser Daten zeigt, daü dts lu-isi- 

lische Material dem nordamerikaniseliiMi iiberl. ,i,'en 
ist. da sein Heizwert viel groüer ist, eine Ueijcrle- 
genheit, die grolienteils auf den geriimen Feueh- 
tigkeitsgehalr zurüekziiíühren ist. l'm eine Pferde- 
kr.aft in einer Dam[)fmasehine zu erzeuiícn. war'n 
etwa 8 Pfund Texas-Biaúnkohie erforderlich, und 
in einem (íasmotor 2,87 l'fimd (engl.). Im Ciasmo- 
tor war der Koasum also viel vorteilhafter ais der 
Verbrauch der besten Kohien ia der Dampfmaschine. 
Dic industrlelle Bedeutung dieser Tatsache witd 
am besten dadurch ilhisti iei-t, daü in den 1'tz*en 
dl ei Jahren in Texas zwei groüe (Jasmotoren-An- 
lagen mit 3()(M) bis 3700 Pferdekrãlten errichtet wiir- 
di.-n, die mit der Braunkohle betrieben werden, die 
sich für Dajupfma.schinen ais unbrauehl ar erwies. 
iWenn man aus der obigen Analyse Analogieselilüsso 
ziehen darf, .so muü die Amazonaskohle die Pferde- 
stunde im Ga-smotor mit wenig niehr ais 2 Pfund 
hestreiten. Sie ist also bei dieser ihren Eiiíensehaf- 
tcn Reehnung tragenden Verwendune: ein ausgezeieh- 
netes Breniimaterial. Man darf annehmen, daü sie 
auch der sdcíbrasiliselien Koiile etwas übericgen ist. 
Fraglich ist bislang aber noch, ob die (^uantitãt 
den Bau ebenso lohnend erscheinen lassen wür.le. 
wfie die C^ualitã!. Man weiü zwar, das di ^ Fundorte 
sich über cin ungeheures (iebiet estreekcn. 'nicht 
nur in Brasilien, sondem ;uich in Perú, abei- (ii 
Miichtigkeit der La'j:er ynd die Abb:mnu">gliehkeit 
ist noeh nicht genügend bekannt." 

Gut gegeben. Die Errichtuag des deutsehei) 
Kabcis hat verschiedene'deutsche Firmen Rio de .la- 
neiros veraniaüt. nur noch iiber .Monrovia-Emden 
zu telegrai)hieren. Begreiflielier Weise ist das d;'r 
"VVestern Tfdegraph Co. aic-lit angeiiehm. weshalb 
sie versueht. die verlorerie Kundsehaft wiederzu- 
^rewinnen. Bei einem dieser Besuclie spielte sieli 
zwischen dem Chef eines groücn deutselien Hau- 
ses und dem Vertreter der Western folgendes (.b - 
sprãch ab. Der Englãiider: ,.Sie haben frulier uu- 
ser Ivabel viel benutzt. Zu unserem Bcdauern e:- 
halten wir jetzt gar keine Telegramme mehr von 
Ihnea." Der Deutsche: .,Wir beuutzen jetzt das deu'- 
schc Kabel. Der Englãnder: „Ich sehe ein, daÜ 
Sie das deutsche Kabel mit Auftrãgeii versehen müs- 
fen. aber in ,\nbeiracht unserer fiühereii regeu (ic- 
schãftsbeziehungen mochte ich Sie bitten. uns w -- 
nigstens die Hãlfte Ihrer Telegramme wieder zuza- 
wcnden." Der Deutsche: ..Ciewiü, aber untei- einer 
Bedingung." Der Englãndér: ..Und die wãreV" Dei 
Deutselie: ,,Sie haben hier die Light and Power. 
Xorton Megaw u. Co.. Hoj)kins usw.. die a!le aus- 
sclilieülich via Western kabein. U'enn Sie diese, 
l irinen veranlassen, die Hãlfte ihrer Telegr.imjne 
via Monrovia zu sehicken. bin ich gei n l)ereit. Ilnu-n 
auch mcinerseits die Hãlfte der Telegranune zu üb.'r- 
lassen.;^ Worauf der \'ertretcr der Western siei; 
schieunigst eini)fahl Zur Xacliahmung eaip- 
fohlen! 

B r a s i 1 i a 11 i s c h e M ed i z i n a 11'f I a ii z e n. In 
der Rua S. I'edro hat d'e Firma .1. Monteiro da Silva 
u. Co. eine Xiederlage brasilian^^clicr Mediziiial- 
pflanzen errichtet. Das Lager umrt!.it nicht weui- 
ger ais 4000 Kilo an Wurzein, S;'''alen. BlittíM-n, 
Sanicn. Knollen usw. von õO einVeimischen Medi- 
zinal|>flanzen, sowie eine gi-oüe Aa/.alil von Pllaa- 
zensiiften. Alie sind mit Sorgfait gesammeit und hcr- 
gerichtet und stellea wohl das groütc Lager von Me- 
dizinalpflanzen dar, das in Brasilien besteht. Bei 
der Ej-òffnung des Hauses „A Flora Medieinal" hielt 
Dr. Monteiro da Silva eine Rede über die brasiliani- 
sche Medizinalflora, die sehr intercs.sant und lehr- 
reich war, deren Wiedergabe an dieser Stelle wir 
uns jedoch ihres Umfanges wegen vcrsagen müssen, 
Wir wollen nur hervorheben, daü 1909 die brasili:i- 
nische .Ausfuhr von Medizinal]»flanzen bereits 178 
Contos wertete. Dr. Monteiro hat durehaus Recht, 
wenn er meint, daü diese Ausfuhr sich noch im 
Anfangsstadium befindet und noch erheblich an Uin- 
fang zimehmen wird, wenn erst das Studium der bra- 
silianischen Heilpflanzen weiter fortgeschritten ist. 

Für die Bai von Rio de .Janeiro wird von 
imserem Hafenbauamt leider nicht mit der Aufmerk- 
samkeit gesorgt. die im Interesse des Verkehrs not- 
wendig und dic gcrade angesichts der kostspieiigen 
und ausgedehnten Kaibaut<'n besonders aagebracht 
wãre. Man lãüt die Fahrrinnen rulug versanden, 
anstatt durch stindiges Baggern dafür zu sorgen, 
daü sie offen bleiben. Ja man achtet nicht ein- 

mal auf das Tuu und Lassen von P|-ivatleui*Mi, das 
auf dic '^dengestaltuag der Bai von Einfluü ist. 
So wirdj^zt Klage dai-übei- gefülirt, daü eine I'ri- 
vatgesellsehaft l:iHlaufsehiutLinj;en vorniuimt, die 
deu Kanal zwischen dey -Juseln Cajú und Coneei- 
eão, der frülier den Bootca voa gròütem Tiefgaag 
zugãaglich wai-, vollig versperren. Diese Aufschüt- 
tungen, die noch lortgesetzt werden, sóileu sogar 
die Bucht bedi-olien. in der die Torpedoboote liegen. 
.Jedeiifalls erscheint es angebracht, daü das Haíen- 
bauamt und die Hafeni)olizei der Saelie^auf dei) 
Grund geheii. Aber dieser Fali ist nur ein Beispiel 
lür viele. Bei nas haadelt maa auch dort, wo es 
durehaus aiigebracht ist. nach dem Bibeiwort, daü 
die Linke nicht wisseii soll, was die líechte tut. 
und so gibt man auf der einen Seite Unsuaimeii für 
die \'erbesserung des Hafeui aus, wãhrend man aul 
der anderen ;Seite unterlãüt. für die Unterlialtung 
des bestehenden Guten Sorge zu tragen. 

'1 o t s c h I a g. In Pavuna ersehoü der Arbeiter 
João da Cunha seinen Kollegcn Manuel Duarte. Der 
Tater. der sich selbst der Polizei stellte und ais 
ruhiger Mensch bekannt ist, konnte beweisen. daü 
er von deia aaderea angegriffen wurde und daü cr 
in Xotwehr geliandelt habe. Duarte war wegen 
'Irunkenheit eatla.ssea wordea uad sehrieb dieses 
einer Intrigue Cunhas zu. 

M u n i zi p a 11 ii e a t e r. In dieseia Jahre wird das 
Munizipaltlieater wiederliolt seine Plorten offueu. 
Zuerst -svird der Violoncellisl Sala drei groüe Kon- 
zerte geben und dann wird der dem fluminenser 
Publikum bereits bekannte franzõsische Schauspie- 
ler Guitry am 2tí. -Juni mit einer erstkla-ssigen Ge- 
sellschaft eine Beihe von Vorstellungen eròffnen. 
Zu dem Künstlerpersonal Guitrys gehõrt Trãuiçin 
Prevost. die. um nach Südamerika zu kommea, der 
„Comédjc 1 lanyaise", voa der sie keiaen Urlaub 
erhielt, geküiidigt hat. Selbstverstandlich werden 
die 1 luaiiiienser dieses üpfer zu würdigen wissen, 
und (lies um so mehr, da Frãulein Prevost eine 
Schonhcit ist. Eiiie andere Berühmtheit ist Frãu- 
lein lei rer. die Toeliter des unglücklichen PYaneisco 
Ferrer, der vor zweieinhalli Jahren das üpfer der 
Reaktioii wurde. Diese juugc Damc, der auch der 
Ruf ebier .S<."liüiiheit vorausgcht, hat die Popula- 
ritat ihres Nameas liir sich und maa aiüüle die Cario- 
eas selileeiil keaaen. wenn man ihr nicht groüe 
Triuaiphe ia Aussicht stellen würde. >.ach der (.;e- 
sellsehaft Guitry wird eine italienische dramatisrhe 
Ge.sellse;ialt kommen, die von dem ebcnfalls tjekann- 
ten Schausi'ieler Xovelli organisiert ist. Im Monat 
August w irii dann eine italienische Operagesellschaft 
auitreteu. Die Saison wird demnaeli eme sehr gute 
werden. 

Der e r k e h r s m i 11 i s t e r Dr. Barbosa Gon- 
ealve» ist von seiner Krankheit wie<ler hergestellt 
uad hat sich iiach Petropolis begeben. um dort Er- 
lioluag zu suchen. 

Kabelnacliriclitefl vom 21. Mai. 

D e u t SC Irl a a d. 
\or eiaigea Tagea zirkulierteii in Berlin die 

GeiCichte, daü die Beziehuagea des Hcrra voa Ki- 
deilen-Wãchter zu dem Marineminister, Admirai von 
iii[.itz, .sehr gespannte geworden seien, ohne daü 
aber der Círund angegel)en worden wãre. .letzt wir.i 
dieses (ieiücht kateg-oriseh dementiert und zur Be- 
kiãltiguiig dieses Dementis wird bekanntgegeben, 
daü der Admirai den Staatssekretãr des .Aeuüera tia- 
gfdadea babe,, aa Ifòr l des Paazerschiffes .,Deutsch- 
laad ' eiae Xonlseefahrt zu machen. 

— Der Kronprinz, der bei den Beisetzuiigsfi ier- 
liehkeiten des dãnischen Kònigs den Kaiser vertre- 
ten A\:ird, wird von seiner Gemahlin begleitct sein. 

Der Reichstag wird laut Besehluü der Bud- 
getkoimaissioa zu dei' \'olkssammlung Zi-r .yasehaf- 
tuag eiaer Luftflotte fünfzigta-.isend Mark b,.ist(u rn. 

Der ])reuüische Laadtag hat d<.'ii sozialisti-chen 
Aatrag betrelfead die Eiiifühniag einer direkten, 
gleiehea uad geheinien Wahl und andere Einteilung 
der Wahlkreise zurückgewiesen. Die Konservativen 
Mieben wãhrend der Debatten auüerhalb des Saa- 
les und ersehienen nur, um abzustinimen. 

Die Konfliktc in Halbach werden Ix^stãiigt. 
Eine Anzahl Ikuiern sollen ein DetaelicMiient von 
vieizig Sjldaten angegriffen haben uni es sei zu 
einer regelrechten Schiacht gekonmien. Den Cinin 1 
gilif der T(d(»graph aber nicht an. 

— - lii der tíeneralver.saminlung der Aktiengesell- 
schalt Gelu-üder Goedhart hat die Direktion er- 
kliiit, dal.' die (íeriichte, dia Gesellschaft hatte dureh 
ihr Südamerika-Cieschãft Schaden erlif.ea jeder Be- 
giiiiiduiig eatbehren. Die Cresellschaft hal ' der bra- 
silianischen Regierung eine Reklamation vorlegen 
müssen, diese Reklamation sei aber snfort ei-le(iigt 
worden. 

O e s t e r r e i c h - U n g a r n. 
Priiiz (ieorg Wilhelni, der Sohn des Herzogs 

von Cumberland. der sich in Begleitung seines Kãni- 
merers Greve befand, maehte (.'ine Automobilfahrt 
naeh Kopenhagen, um der Beisetzung des Konigs 
I-riedrich Vlll. von Dãaemark beizuwohnen. Das 
Automobil stCirzte in einen Círaben und der Piinz. 
sowie sein Kãmmerer fandeii dabei den Tod. 

F ra n k r o i c h. 
• Auf der Brücke von Mareailet stieüen zwei 

Sedinellzüg-e zusainnien. Die Folgea dies;'r Katastr >- 
jibe warea furchtbar. Es gab zalilreielie Tote und 
Schw (M'verwuadete. ['ater deii letz^erea befindet sieh 
aueii der dãaisehe MilitãiMttaehé, der sich einen 
Sehãdeibrueh zuzog und wohl sehwerlieh mit dem 
•Lel.ea davoakonnnen di'u'fte. In einem der Zi'igc iuh- 
ren ein Brautpaar mit der ganzen Hochzeitsges -ll- 
-•(•liaft zur Tr.uumg. Bei der Katastroplie wuri 
der Brãutigaai getoteí uad der Braut v. urdeii beide 
Peiae zerinabiit. Die Ursache des sehweren Uii- 
íílüeksfalles ist aoch nicht aufgeklãr;, und da man 
in Frankreieh jetzt überall Verbreeher und IVia- 
ditea sieht, so ist .schon die Vermutung ausgespro- 
dieii v. crden, verbreeherisí he Haad konnte die bei- 
l"a Zü.iíe gegeneinaader dirigiert haben, Festgestellt 
ist iioch nichts. 

Italien. 
Dei Zustand des bekaiinten .Journalistea und 

l i. fessors Parlagreco der noeh inurer in einem 
Z^iuner d<'r brasil. Ge.sandtsciuift sehw 'r krank da- 
iiiedeiliegt, hat si -h etivas gebess ■!■;. l aiik der a'if- 
opfeiadea Pflege d(^s bi'a,sil. (iesandten beim Vati- 
kan Dr. Chaves, sowie desj Professors .MfuiS:^ 

'endore hat der vSehwerkranke bereits zum Tcil 
lie S[,rache w iedererlangt, auch crkennt er zeit- 
'.veise seine Umgebung. Die g(d'ihnite rcelitc Scite 
l eiriiint, riilerdings laiigsam, ihre F'astizitãt wi^^der- 
zuírewianen. Die behaadelnden Aerzte erklãren je- 
dceh den Zustand für noch immer gefãhrlieh . . . 
Dr. Parlagreeo ein Bruder des Krkrankten kain von 
Ragu.-,a (Sicilien) um seinen Bruder zu besuchen. 

In Verona hrannte das Haus eines Herrn 
Lui'ri Beltraui ab. Der Besitzer und seine zwei Sohne 
fanden in den Flammen den Tod. Ais die Frau des 
Venmglückten. die sich auüerhalb der Stadt auf- 
liielt. von dem Tode ihres Mannes und ihrer Kinder 
erruhr. wurde sie wahnsinnig. 

Belgie n. 
In i?rüssel zirkuliert das Gerücht von einem 

gioüen Hofskandal. Es heiüt, dass Konignn Elisa- 
l eth bei dem letzten Gartenfest Koaig Albert mit- 
einer Palastdame überra.scht babe. Die Konigin hal.e 
in iluer Wut einen Revolver gezogen (Koniginnen 
i flegen ja mit Revolvern bewaffnet im (íarten sjki- 
zieren zu geben und Festliclikeiten beizuwohnen) 
und di<> Geliebte iliiws Mannes erschossen. Konig 
Vlbert w ill die Verbreiter diese-s Gerüchies prozes- 

sieren lassen. 
D ii n e m a r k. 

— Die Leiche des Konigs Friedrich Vlll. wurde 
am .Nfontag morgeii in der Schloükajielle aufge- 
bahrt und wird das Puldikum zum I5esuche zu- 
gelassen. Die Ka])elle ist wunderbar dekoriert. X'e- 
ben dem Sarge des Monarchen sind drei silberne 
L<")A\en aufgestcllt. Xeben dem Katafalk sind di" 
Orden des Vcrsforbenen ausgestellt. Offiziere der 
Marine und des Heeres lialten Leichenwache. 

íhigland. 
— 70.000 Hafennrbeiter haben sich in den Aus- 

staad eiklãrt. Die Puliz<n Uat unifa,sseade Vyrkeli- 
ruagen getrolfen, um Ausschreitungen hintanzulial- 
ten. 

— Dio Times veroffentiicht eine Depesche aus 
TJanger, wonach Cieneral Moinier, dei- Koimnandant 
der Irauzüsischcn Truppen in Man)kko das Str-if- 
edikt übe • Fez aiifgehoben habe. Bekanntlich hatte 
er verordaet, daü Fez eine Million 1-Yaacs zu Ix*- 
aihlen habe, zur Sühne für die an franzosischen Of- 
fizieren und Soldaten begangenen Massacres. Die 
Ktadt wird von einer Uimiasse niarokkaiiischen Ban- 
den nmsehwãmit, und das ganze Sultanat ist in li.d- 
leni Aufi-ihr. Die Lage der lYanzosen wird ais sehr 
kritiseh aiigesehen. . . . Die Anleilie, welche man 
in England imterzubringen .suelite, um die Vorbe- 
reituagea zur Wiederherstelluag der Monarehie in 
Portugal zu fiaanzieren ist gânzlich dureligefallen. 
Die Bankhãuscr kõnnen an den Erfolg der ni nar- 
chistisehen Waffen nicht glauben und verweigerten 
daher die Zeichnung. Das Anleihegesueh war ge- 
zeichaet voa Manuel von Braganza. 

Die ,,(.'unard-Liue" hat den Mannschaílen der 
,,C;u[»atlüa" für die den Schiffbrütdiigen de.s ,.Titu- 
iiie" geleistete Hilfe <'ine einem Monatsk)}in gleicli- 
koaiaiende Gratifikation ausgezahlr. Diese B bU- 
nuag der Lebensrettcr hat auf das Publikum i'inen 
guten Eindmck geniacht. 

S p a n i e a. 
— In Saatander verstarb der Geschiehtsfor;cher 

und Kiitiker Menend(»x y Pelayo, einer der führen- 
den Mã.aner des iatellektuellen Spanien. Menendez 
y Pelayo war in ders<dben Stadt, ia der er jetzt 
seine Augen schloü, im .lahre 18õ() ffeborea. Auüer- 
ordeatlicli begabt, wairde er s.choa mit 22 .Jaliren 
lYofessor a,n der Universitãt zu Madrid und bald 
darauf Mitglie<l der si)ani.schen ^^is3enschaf^!ichen 
Akademie. Er hat viele AVerke historischen, philo- 
sophischeii pnd literarisch-kritischen Inhalts ge- 
schi iebea. ' 

• Portugal. 
— Die i)ortugiesischen Monarchisten, die sciner- 

zeit im Auslande sehr viel Syinpathien "bèsaücn, 
scheinea es sehr eilig zu haben, sich einmal reclit 
gründlich zu Ijlaaiiercn. Zuerst kain der the.d raliscli 
inszenierte Eiiifall Paiva Couceiros in Portugal, der 
zuerst stark applaudiert uad dana cbeasri au^g,-- 
i:fiffeiÉ wurde. X'achher kamen die Unter.sehl igimg^ n 
in den monarchistischen Pruiiagandavereinen und 
die gegenseitige Beschimpfuiií der eiazeliien aio.nar- 
chistisehea Führer uad deii Schluü laacht jetzt das 
scldechte Betragea der portugicsiscbea Eaiigraate i 
in Spanií a. Aus Veiim wird gemeldet, daü dort 
[>ortugiesische Monarchisten das Konsulat ihr.'s Va- 
tcrlandes angriffen und den Versucli geínacht h,-i- 
ben, das Konsulatsgebãude in die Luft zu sprengen. 
Das spani;che Militar hat eingreifen müs-sen und nu;- 
mit groüe - Mühe ist es gelungen, dic Riihe wieder 
herzustelleii. '.letzt sei Spanien aber auch endgiltig 
entschlossen, diese lãstigen Gã.ste unbarmlicrzi';- 
über die-C!renze zu jagen, imbekümmert daruni, daü 
in Portug; l ein recht unangenehmes Schicksal si ' 
erwartet. Wie die Sachen zuer.st standen, war die 

der Monarchisten dio denkbar beste. Die re- Lagi 
puldikanisehe Regierung, die unter dem Ein- 

siim rdiea 
wunien. Er 
aagewiesea, 

fluü des radikaien Affon.so Costa staad, ging gegen 
ihre Gegner so brutal vor, daü sie auch bei den aus- 
lãndischen Republikanern alie Sympathien ver- 
scherzte, was den gegen sie Kãmpfenden natürlieh 
nur zugute kani. Jetzt hat sich das Blatt vollstiin- 
dig geweiidet. Die Regicnmg Arriagas ist dabei, 
sich die S' niitathien zu erwerben und die .Monarchi- 
sten siatl durch ihre eigene Schuld verachtet. 

e r e i n i g t e Staaten. 
— Lie Reprãsentanten-Kammer wird in diesen 

Tagen in die Verhandlungen eintreten, welche den 
kanadiíchen Fisenb'hiiges"llseh:iften die Fa".sige' 
über den Panama-Ivanal verbieten sollen. Man hofft. 
daC das Gesetz sofort angenommen werden w ii-d. . . 
Prãsident Taft nimart sich der Maschiaistea lebhaft 
:ia, wtdche d,ureh einen Regieningsbesehluü von 

me ikanischen E'senb ihnen di lassen 
hat den nordamerikanischen Gesandten 
alies zu versucheii den Be.schluü der 

niex. Regierung rückg^iingig zu machen, wenn dus 
Vibei- nicid zu errcichen sei, sollen die Aíascliinisten 
unterstiitzt werden, um in die Heiiaat zm ückkehron 
zu kCuiiieii. Zudem sehrieb er noch jier.sonlieh an 
vãmtliche Fisenb ihngeseüschaften Mexikrs, um die- 
S(dbea zu ersuchen (lie Maschiaistea in ihr,'n Stclhin- 
gea zu belassen. 

— Ia Kuba haben Xeger eine Revolntion ange- 
zettelt. Sie haben erwartet, daü man ihnea wegen 
der bei den Unabhãngigkeitskãmpfen gel isteten 
Dienste die ])olitische Gleichstellung gewãhren wirvl 
und da dies(^s in den Jahren noch nicht gescliehen 
ist, so haben sie zu den AVaffen gegriffen. Diese Re- 
vchition dürfte keinen Erfolg haben. 

M^exiko. 
— Zwischen den Insurgenten und den Federal- 

truppen kain es zu einem erbitterten Kanipfe. Die 
Stãrke der Aufstandiíren wird mit 30(X) beziffert, 
die der regnlãren Tnippen soll 1200 betragen haben, 
"Wie mitgeteilt wird .soJl Zapata zweihundert Tot.o 
gehabt haben. Der Prãsident Madeifo .soll Freiwil- 
lige zu den Fahnen einbcnifen haben, die jedocir 
seineui líufe keine Folge knsteten. 

P a r a g u a y. 
— Afit dem Tode Jaras scheint die Revolatioiis- 

periode für Paraguay abgeschlossen zu sein. Im 
gan>en Lande heri'scht jetzt die volikonnnenste 
Ruhe, die Ivisenbahnzü.ge, die Wenigen, die Paraguay 
hat, verkehren jetzt schon mit der grõüten Regel- 
mãüigkcit und der Kriegsminister (íondra, der 
e;igentliehe Sieger iiber Rojas und Jara, denkt schon 
daran. di" Tru[)pen nach Hause zu entlassen. DaÜ 
der Tod ei:ies Führers für eine re\^oluti'inãre Par- 
lei die vollstã;ulige Auflosmig bedeutct, ist ein Zei- 
eheii dafür, daü dio Partei kein underes Programm 
ais nur seine, des Führers, Interessen vertreten hat. 
Gondra gilt ais ein sehr fãhiger Mann. .letzt hat 
er min die best(í Gelegenheit, zu zei-zen, was cr 
kann und wixs er will. AVemi cr Paraguay die Wiin- 
den heilen kann, die die Revolntion ihm geschla- 
g(>n, dann wird er sich den X^anien eines g-roüvn 
Staatsmannes erwerben-^und für Paraguay werden 
wieder die Zciten kommen, die dieses reiclie und 
fnichtbare Land verdient. Das Refomiationswerk 
kann aber nur dann gelingen, fwenn Gondra die Alacht 
der krassen Unwissenheit bricht. 

Italieniscli-türklscher Krieg. 

Vor eiaigen Woclien lieüen die offizielien ita- 
lieni.':c hea Blãtter gegen das Gerücht, dafi Italien 
alie türkischen Insela im Aegãischen Meere okku- 
pieren wolle, eia eaergisches Demeati vom Staj)el 
und bezeichneten es ais nichtswürdige Verleumdung. 
.letzt besetzen die Italiener aber eine Insel nach 
der anderen und dieselben Blãtter überbieten sich 
gegenscitig in Enthusiasmus ob der „Waffeaerfolge", 
Der Admirai VJale soll übrigens erklârt haben, daü 
die Türkei diese Inseln nicht mehr zurückerhalten 
werden. Xach dem Friedensschluü werde inan den 
kleinen Inscln eine soleiie Verwaltung geben, wie 
sie jetzt Kreta besitzt. — Zuletzt wurde die Insel 
Cos oder Coca besetzt, die Heimat der schaumgebo- 
rcnen Venus. Die türkische Regierung hat sich 
.selilieülich veraniaüt geselien, die lãngst angedrohte 
Ausweisung aller Italieuer auszuführen. Die Italie- 
ner müssen sofort die Türkei verlassen. Das hat 
in Italien unbegreiflielierweise wieder sehr bõses 
(Blut gemacht, ais ob es nicht selbsU^^erstãJidlicli 
wãre, daü die Türkei, die auf eine so schamloso 
Weise überfallen wurde, zu einer solchen Maüregel 
greift. In Italien ist eine Volks.sammhmg im Gange, 
um den von der Aujiweisung betroffenen àrmeron 
Landsleuten eine Unterstützung zu gewãhren. Der 
Kõnig selbst hat hunderttausend Lire gezeichnet. Der 
„Afessagcro" stellt in Aussicht. daü Italien für die 
Ausgewiesenen anlãülich des Friedensschiusses von 
der Türkei eine grõüere Entschãdij. verlangen 
werde. Das Chauvinistenblatt soll aber sagen, was 
w-ohl eine andei-e Macht getan hiitte, w^enn sie auf 
eine so niedertrachtige "IVeise geschiidigt worden 
wãre. Kein einziges Land hatte die Angehorigen 
oines Volkes, das .so gegen das internationale Recht 
verstõüt, so lange ge(hiídet, wie die Türkei die Ita- 
liener geduldet hat. 



Zahnschmerzen? Für die kalte Jahreszeit 

Stets grosse Auswahl in 

Malha-Artlkeln 

lãr Danieii nnd Kinder 
beehrl sich seiner zahlreichen Kundschaft, sowie dem 

Publikum im Allgemeinen mitzuteilen, dass ei" 

Geschâft aus der Rua lõ do Novembro und Rua 

São Bento Sti und á8 B. in das grosse Grebâude 

Casa Allemâ verlct^t hat und erwartet, hier dasseibe Vertrauen u. 

denselben Vorzug seiner Geschâftsfreunde zu genie-sen, 

Das neue Etablissement ist ãusserst bequem einge- 

nchtet und voll der letzten Neuheiten. 

Teleíou 743 

~ 3. F a. i:l 1 o ' 

Sonnabend) den 26. Mai Abends punkt 9 Ulir 

In das Innere 
entsenden wir 

Gratis- 
Eataloge 

Bei Mchrab' 
nalime bedou' 

dent r 
Rabatt 

Konstrukteur 
>■ Paulo,^ Rua José Bonifácio 43 
baut Wohn- und G^châltshãuser jeder Art 
in ,,Empreitada" uder Administrationen, Re- 
paraturen, Voranschlâge, Plane ú. Eisenbeton. 
Uebernimmt auch Bauten aus er São Paulo. 

o in der Nãhe des englischen 
g und Horocabana-Bahnhofes. 

S PAUIX) 

lehrt sehr rasch und gríindlich nach 
neuester Methode. tüchtiger Lehrer 
Honorar mâssig. Gefl. Off. unter 
M. L. 83 an dio Exp. ds. Blattes. 
S Paul » 1911 

unter gütiger Mitwirkung dcs Herrn C Aecbermann, welcher naclifolgcnde Programmpunkte íur Auf- 
fuhrung bringt: Hejri K«tl — Hubay ; Legende — Wieniawsky 

XI Einführungen sind unter den bekannten Bedingnngen gestattet und sind díesbezgl. Karten à 5I0C0 bei Herrn A. lurner, Rua Seminário 34, zu haben. Der Vopsi«nd 

Cachemir, Drap, «lait i.nd gemustert und viele andere Gewebe 
für die bevoratelieiide Saiáon. 

! Bevor Sie einkaufen, kommen Hie zu un». um das reicLe Muster- 
lager sowie die Preise anzusehen! Casa Guerra, Rua Bento 86 

Telephon 853. Caixa 894. S. Paulo 1338 

Unterrôcke 
In reichster Auswahl und ver- 

schiedensten Dessins, in Wolle, 
Leinen und Brim, aufwãrts 
von 8$f()0 an Casa Guerra. 
Rua S Bento Teleph. 85 ! Caixa 894 

S. Paulo 1338 

PiaDOiS das beste Deutsche Fabrikat 
Alleinige ^erireter für den Staat São Paulo: 

IfarboN» & JLiicclieiii 
Rua Barão de Itapetininga N. 10 — São Paulo 

ist von seiner Reise n£'.h Deutsch- 
land zurüi kgekehrt und 3teht neinen 

Klienten wieder zu Díensten. 
Spezialitãt: Krankheiten üer Vordau- 
ungsorgane. der Lungen. des Iler- 

zens und Frauenkrank heitcn. 
Wohnung: Rua Duque de Us» 
N. 30-B. Sprechstundei: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang v. d. Rua Joáo Alfi °do 3), 

S. Paulo. 
1672 Spricht dentsch 

wiid gesucht in der Avenida Pau 
listai_^jS. Paulo iP4<; 

Neurasthenie Mannesschwâche 
^ Be~tãtige, dass ich bei mcinen 

Klienten mit auFserordentlich. Ei-folg 
die JÜNIPERUS PAULISTANU8- 
TROPFEN, nainentlich in Fâlleii von 
Nervi sitãt ui.d Mannesschwlche an- 
gewendet habe, welche vorher sich 
mit Strychüin- und Yoimbina-Prápa- 
ratt-n und anderen therapeutischen 
Heilmitteln behandelt haben, 

Dr. José Feliciano de Araújo. 
Zu haben in allen Drogusrien, 

Schachtel per Post G$000. — AuftiSge 
an niAU A<IA AURORA, Rua 
Aurora 57, S, PAULO. 1091 

wird gesucht in der R^a Maranhã o 
N. 3, S. P;iu;o 1950 

Für eine ^i90 FS-^^ileich- 
stron-Centrale mit Lokomo- 
bilbetrieb im Staate RioGra ide 
do Sul wird cin 1947 

gesucht. Gehalt Rs. r<00$00. 
Bedingurg, perfekt Portugie- 
sisch. Oft. erbeten unt. B. C. 
Caixa Postal ,50, S. Paulo. 

KlciiieNHaDsiuiMiar.di 
ZQ Terkaufou. G<'8and peloçon 
At. Brig Luiz Anf n»o 383, S. 
Paulo. Bond 4T. Paallsta 1952 

s Kontorist 
der tleutsch u. portugic- 
siscli korrespoudiert und 
flottor Maiüchiiiensclirei- i 
ber ist, wird per sofort 
gesucht. 
Kvheel, W»rue<*kc «Sr <Jo. 
Riia Direita N. 9 h Paulo 

d_a8 beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Agenten: Nossack & Co., Santos Luxus-Autoiiiobíle 
f. Hochzeiten, Spazierfahrien etc. 

Mãssige Preise! 
Ca^a fiodorHiho, .São Paul 
1742 Travessa da Sé 14 Food 

Kõchin 

2u kaulsn geauclit OS MOIKNT: • CE T.". A' CO * 
S3o unxamente possíveis 
quando «e uza o sabão 

âunilglit. 
È Elle que vos dA o 

repouzo em vez de 
trabalho. 

® ff ftfi 

Wünsche eine gut eingericlitete 
Kolonie in der Nâlie einer Babnsta- 
station und hõch-tens 80—10 1 km 
von S. Paulo enifernt zu kaufen od. 
zu I achten. Off. W. J an die Exp. 
ds. Blaites. S Paulo. 1929 

i Hotel For^er 
Rua Brigadeiro Tobias N. 2'ó 

Nilo l>an1o 

für ein Familienhaus per sofort ge- 
sucht. Nàheres Rua Conselheiro 
Nebias 82. S. Paulo 193- 

E O MAIS PURO COS SABÃOS. 

Kas^e: 
Hchweizer — II lláind. 
lilmbarKer — Mtepnc^ 
Camembert — Brie 
Ctaester — Krftater 

Weatfítl. Nchiuken 
CervelatwnrMt 

IIoll- "Voli-Herluge 
Blamarck>lIerlo|{c 

Dieses alta und wohlbek -nute Eta- 
blissement, Bar Restaurant und Ci- 
nema ist wegen Krankheit des Be- 
sitzers zu verkaufen. Santos, Praça 
da Republica 58.  1939 

Zu verkaufen 
ein sehr schõnes Piano „Beohstelii" 
fast neu. Nãheres: Rua S. Cruz 
'^0. S Paulo 1903 

Rua lõ de Novembro 5 Rua j 6 de Novembro õ 

Dem geehrten raisenden Publikum 
diene zur gefl Nachricht, dass ich 
meine in Santos, Rua 24 de Maio 
16-A gelegene Pension „Saxonia" 
an Herrn August Lauer. frei von 
allen Verbindlich* eiten verkauft habe. 
Indem ich allen für das mir bewie- 
sene Vertiauen und Wohlwollen 
danke, bitte ich glei chzeitig, dasseibe 
auch auf melnen Nachfolger über- 
tragen zu wollen. 

MIt vorzüglicher Hochachtung 
Rlfhurd Dleurich n .Fran. 

Bezagnehmend auf obige Anzeige, 
eriaube Ich mir, mich einem geneig- 
ten rublikum unter Zusicherung 
promptester Bedienung bestens zu 
emofehlen, Hochachtung voll 
^9^2 Aagaat lisuer 

Wer liefert Rezept für eine 
gute Zündmasse, für jedes 
Klima, selbst feucntes, slcher 
und doch leicht zündend. Of- 
ferten unter w II. an die 
Expeditiin d BI., S. Paulo. 

Rni S.João 178 :: Ecke Rua Aurora 
SÃO PAULO 

♦ ♦ • ♦ (107i 
Neu eingetroffen: 

Fianeiie 

Wollen e 

Kleiderstoífe 

Schlafdeckeii 
zu billigsten Preisen. 

  Albert Hlíelie. 

Dienstmãdchen Kostümstofíe, Damentuche 

Sammet, Spitzen, Kleiderbesâtze 

Gestrickte Wollartikel, Tischdecken 

Baumwoil-u.Woll-Flanelle, Schlafdecken 

Wollene u. baumwollene Kleiderstoffe 

Handschuhe, Bettdecken, Pelzbesâtze 

1836 BauiTiwoIlene u. wollene Strünipfe 

liCmoke (fe Níernbergf 

das auch kochen kann, sucht bei 
kinderlosem-Ehepaar Stellung. Nã- 
heres Rua Barào Itapetininga 13 A. 
sobrado. S. Paulo 1934 

Creheímuíis 
offenbar ist der untadellige 
í^chnitt des Ca*» Rxa«ls'a'< 
ortklassiges Schneidergeschãft 
Rua do Kosarlo n. 10 

(Praça Antonio Prado) 
S. Paulo. 1711 

ais Verkãuíer ain Balcão gesucht 
Eisenwarengeschãft Rua S.João 24 

S. Paulo. iQ>g 

für Kl ider und Mãntel von 9|000 
an, Soeben eingetroffen «rosses 
Sortiinent, verschieden in Quali- 

tât und Farben. (1,38 
Casa Guerra, Kuh S. B^-nto 86 

lleiT JJLej-iiKinn talwíi 

ii. Herr Cilsar Krohn»' 
werdea «rsucht in der Peoaion 
Mchueebrricer In Nflo l'anlo ror- 
goBprfchfii  19(7 

Lange Mãntel aus Samt, 
Drap u. Taft, Radmãntel aus 
Pyrenãen-Wollo. Dainen- u. 
Kinderhnte, Weisswâsf.he u. 
Ausstattungsgegenstãnde im 
allgemeinen, Stoffe zu Aus- 
verkaufspreisen. unerhõrt 

b i 1I i g. 

Niir in €a»-a Wainbori; 
Travessa Seminário N. 32. Ecke 

Rua Inhangabahú, S. Paulo (1816) 

^ Kalksandsteíne 
sind ohne Konkurrenz in Bezugauf Wider- 

standsfâhigkeit, Undurchiãssigkeit und 

Dauerhaftigkeit. 

Zaf narxt 
Spezialist in Gebissa beiten | 

Rua da Victoria 21 - S. Paulo | 

Kontor 
Rua São Bento No. 29 

Telephon 2588 

Caixa 130 
Ni&o faulo 

PabrlU 
Rua Porto Seguro No. 1 

Telephon 290 
Mwrif Mnu IM Jiãmm 

Neiics Sortimeiit íii Danieii- und 

Kiiider-IIüteii 

Korsefis, 

Strúmpfe, 

Damen-Taschen, 

Handschuhô 

Damen-Sobneiderel Grosse Answabi in EostQmen 

Si» ScharnagI 

Loja Allemã 

Ru» Santa Ephigenia N, 67, S. Paulo 

i^2.iueiiUU'íUerÍ 
W ti nielten soeben eine gros- 

se Sendung reichften Kleider- 
sclimuckes in Seide, Glasperlen, 
Glaskoralien, Daher: Man kaufe 
nicht, bevor inan nioht unseie 
Preise und MuHter gesehen hat, 
Ca-a G .erra, Rua 8. Beato» 

I Eine grosse Firma sucht einen 
Jungen Mann, der Kenntnisse der 
englischen, franzõsischen und por- 
tugiesischen Sprache besitzt u. mit 
allen Bureauí rbeiten vertraut ist. 

Es wprden allerbeste Referenzen 
verlangt. Gesuche mit Gehaltsan- 
sprüchen wolle man unter 
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4 Oeutsclie iCeitting 

fHiYVWÍi 

Loíeria de 8. Paulo 

Qnter Aufsiclit der Staatsregierang, um S Uhp naohmit- 
tag* iiQ Ziehungssaal Rua B. de Paranapiacaba 10, S. Paulo 

Dounerstag, den 23. Mal 1912 

40 Contos 

tínuzcs JLo» 3SOOO. Telllos $900 

Loose werden in allen Lotterit^eschàflen verkauft 

Bcstellungen aus dem Innern mossen mit den resp. Be- 
trãgen, sowíe Postporto begleitel sein u. sind zu ricbten an 

Tiiesooraria das Loterias do Estado de São Paulo 
Rna Qulutiiio BocayuTA N. 82a 1617 

Telegramm-Âdrease: l4>terpauio — S. FAULO' 

FAZENDA „AVICOLA" 

Rassehahner n. -Eíer 

Schõne Exemplara, vorzügllcher nordamerikanUcher Rassc : * * 
Rock, karriert; Pljmout Rook, weiss; Lagiorn, weiss u. wg 
Entcn. Orp«ngt n, gelb, (engli.sch) Brasa«| schwarz, (franzõsisch). 

Die Fazenda ii**ic Ia*' verfügt stãndig über einen Vorrat vo i 
30' 400 Stück der verschiedensten Rassen von 4 Mouaten bis 1 Jahr 

Eier wenien das Dutzend 6|900 mit berechnet, im Postversand 71900 
Zuschritten an €. P. MLí-ii e» — Mogy-Mirim 

Estado de São Paulo. 

Rua General Couto de Magalhães N, 84. 

^ào Paulo. 

In- uiid auslãndische (letranke, Lunch, frische Schoppen, 
Weifle aller Qualitãten. 

Fíliale der Bâckerei Qermania 

Bonbons, Backwaren, Kuchen,Konserven, Buiter, Kaffee, Zuckeret 
Niederlage der bestbek^nnten Wurstfabr'i{ 

Fritz Mõbst. 

ISí 

1527 

Ausíro-Amerícanã 

Dampfschiffahrts-'Gesellschaft in Triest 

NSchste if ^brten nacii Europa: 
Sofia Hohenberg 12. Juni 
AUania 26. Mai 

Der Postdampfer 

Nacbste Abfabrten oacb dem La Plata. 
Atlanta 8. Juni 
Alice 19. Juni 

Der Postdampfer 

Sofia Uolienlierg 
geht am 27. Mai von Santos nach 
Montevideo und 

Buenos Aires 
PasBagepreis 3. Klasse 451000, ex- 

klusive Regierungssteuer. 

Eugenia 
geht am 5 Juni vun Santos nach 
Klo, JLhm PalmaN, Malaga 

IVenpcl mui Triest 
Passagepreis 3. Klasse nach Las Pal- 

mas 150 Frcs. u. Malaga 177 Frcs 
nt.ch Neapel 20.9 Frcs., nach Triest 
1281000 u. 5 Prozent Regieiungs- 
Bteuer. 

Diese modem eingerichteten Dampfer besltzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 3. 
KlaEse ist in liberalster Weise gesorgt. Gerãumige Speis.sãle, moderne 
Waschrã me stehen zu ihrer Verfügung, 
Schnelle Relsen. Drahilose Telegraphle an Bord 

Wegen weiterer Intormationen wende man sich an die Agenten 
Uoiiibauer ék Coiu|» 

Raa Visconde de Inhaúma 84 — Ena 11 de Janho N. 1 — 
lUO DE JANEIRO I SANTOS 

Gloidano & Comp. 
S. PAULO — RUA 15 DE NOVEMBRO N. 27-A 1643 

Hainliiirg- 

SManerikaiiísclie 

Sainpklilárls- 

Giseilscliaít 

Kommandant W. Schwe«r 
geht am 22. Mal TOm Suitvs nach 
Rio da Jaaaira, IIK 

Bahiai 
Liasabani LalxAaa 
RottapdaiM nnd H«Mbura 

raiia(l«r-DI«Bit. P&iitfler- Hi FrA«kt<DltMt 
«Cap T«rde. to, Juni D«r Postdampfer 
«Cap Hoc»> 1^ Juli 
«Cap Verde» 16. Septcmber. 
«Cap Roca» M. September! 

Pai^agiet- Biid Fraohtdampfsr i 
«P«tropolia» IO- Juni 
.Sio Paulo. 26. Juni 
«Cordoba» 10. Juü; 
«Bahia. 24. Juli 
8«ha«li<leiut xwiiektn Birapa, 

illltn nnd Rio da Prata. 
Nic'.ste Abfahrten von Rio do Ja- ^ nlch Lfsla^" 

neiro nach Europa: bon u. Leixões 400,00 Mk. 
«Cap Arcona» 29. Mai exklusive Reglerunfsi«euer. 
• C«p Ortegal» 17. Juni 1. Klasse nach Hamburg iTO.OO Mk. 
«Cap Blanco» 25. Juni exklusi^e Regierungssteuer. 
«C<p Vilano» 12. Juli j Klasse nach Rio de Janeiro 40t000 
tCap Finisterre» 19. Juli exklusive Regierungssteuer. 

Nach Ri« da Prata: 8. KlasHe nach Rio de Janeiro 30$00o 
«Cap Ortegal» 80. Mai «xklusiT* Regierungasteuer. 
.Bap Blanco» 7. Juni 8. Klasse nach Liisabon, Leixões 
• Cap Vilano» 84 Juni und Hamburg >| 
«Cap Finisterre» 8. Juli ^ 
éap Arcona» 21 Juli inklusive Regierungaateuar 

Alie Dampfer dieser Ge?ellschaft sind mit den mode-nsten Wn- 
riihtungen versehen und bieten dethalb den Passagieren 1. u. 8. Klasse 
den denkbar grõssten Konifòrt. — Diese Dampfer haben Arit an Bord, 
ebtnso wie portugiesischeii Koch und Aufwãrter und hei sãmtlichen 
Klassen ist drr Tischwein im Fabrpreis m't eingeschlosoen bii Portugal 
— Wegen Frachten, Passage und lonstigen Inforroationen WMd* maa 
•i«h an die Agenten 

E. JoHnston & Co., Limited 
Rma Frei Gaspar 12, SANTOS=Rua Alvares Penteado 11 (sob.) S. Panl* 

I In 11 Monatsraten 

Filial São Paulo 

Sípevlallt&t: feine franzõsische und 
engliscbe Herren-Artikel. 

massanfertigang: Für die begin- 
nende Saison halten wir vorzügliche Stoffe 
auf Lager. Die Anfertigung steht unter 
der Leitung eines erprobten Zuschneiders. 

EinkaufshSuser in Paris und London. 

Stammhaus in Rio de Janeiro 
Rua do Ouvidor No. 172 

Filiale in São Paulo 
Raa . r> de Novembro 39 - Telephon 964 

beste SehFeibmasehiDe dep Weltí 

A MACHIDA QUE OBTtVE 
O MAIOR 
"PRÊMIO BhdXELLAS 1910 

E TURIN 1911" V 

ESÇRIPTA. 
; . VrSiVEU .• 

iCE 
A 

iCi 
Ct 

DCâ 

Nachfolger von 

IStelnberg: & c. 

È 

iOt 

LEITE „TJES0" 

Com e isem a!!»sucur. 

A Salvação das 

eFiaoças 

ForDecemos Amostra 

1533 sratis 

CASA NATMAN 

Rua S. Bento N. 43 u. 45 — Paulo. 

Bei der ersten Rate sofort geliefert! 

Zwt i Jahre Garantie, 1845 

domp. lodoslríal e Importadora ContineDlal 

S. 

Rua da Quitanda 12 Postfach 1037 Telephon "3081 

Portügies Spraciikürsüs,: 
UruiB. taüTirerlieDtler Brasilianer, 

akademisch gebildet, erteilt Unter- 
richt. StreOfT, praktlsob n. ladlvldoa- 
llslert Für Damen morgens. (1914 

Èua da Gioila 39, S. Paulo. 

r 

Schienen und roliendes Alaterial 

íür Bahnen aller Spurweiten 

:• Staiilmuffenrohre für Wasserleitungen :: 

Oajnpfiiia.«ichiiieii — Jjokoiiiobileii — Oelinotoreii 

£lnzelne Ha^chlnen niitl konipl. £fiiriclituii|;?oii 
  for industrielle Betriebe aller Art.   

Elektriscbe Kraft- uiicl Beleiiciitiiii$;s - Aiiiag^cn 
 auf Wunsch betriebsfâhig unter Garantie montiert,  

Zentrifngal-Puinppn, FMtromotore n. el^^ktrisclies Mat(^rial stats voTütig. 

  Kostenanschlãge grátis. 

HAUPT & COMP. 

lllo de Janeiro 

Rua da Alfandeça 60 

Caixa 7()(> 

^âo JPauto 

Rua da Boa Vista 4 

Caixa 750 
1C6(J 

V> - V i 

Charutos Daoneinaoi 

IPai 

Emporio Mundial 

Kurz- und Schnittwaren - Geschãft 
Spezialltãten in Seide, Leinen und Wolle. I77â 

Gros^es Sortimeat in Weisswaren u. Attikel f. die Wintersaison, 
Offizin fQr Damen- und Kinderhüte. 

Fabrik für Pferdchen aus Pappe. Ein^igts Unternehraen 
dieser Art in Brasilien. Ausbesserung von Pappen- und 

sonstigen Spielwaren. 
Man spricht italienisch, deutsch, spanisch, franzõs. u. portügies. 

ifIoHé I!llanfr<'Cll| São Paulo 
Rua Santa Ephigenia No. 112 Telephon 1292 

Filiale in Mailand (Italien) Via Conte Vetorc 6-8 (Corso Dante). 

Den Herren AerzteD.j 
Empfchicn Sle ktln Mittel, 

bavor Sie nicht vo-i selncr 
Wirkung überzcugt tfnd. 

Was sagt der bekannte Arzt 
Dr. Eisenlohr aus Rio de Ja- 
neiro über die Pillen. Dioser 
Horr, Mitglied der Sociedade 
Franceza de Hygiene in Puris, 
wohnt in der Rua Barão de 
Mesquita No. 393. 

„Ich Endesunterzeichnoter, 
Arzt, bestatige hiermit, dali in 
meiner Klinik das Prãparat, ge- 
nannt Pilulas Rosadas von Dr. 
Williams, angewandt wird. In 
Fãllen von grõBter Nervositàt, 
allgenieiner Schwache, nerviísen 
Verdauungsstorungen, Kopf- 
schrnerzen, Blutarmut, Blutaii- 
drang nach dem Kopf, Stoiung 
in den monatlichen Regeln bei 
Faruen hatte ich hervorragcnde 
Resultate und ich kann ' über 
dies Mittel nur günstig urteilen. 
Meinen Kollegen empfehle ich 
daJier in ihren Kliniken den Ge- 
brauch die&es vorzüglichen Mit- 
tels. Gezeichnet: Dr. Guilherme 
Eisenlohr." 

bOiger Brief, ausgestellt vou 
einem bedeutenden brasiliani- 
schen Arzt, ging uns ohne un- 
ser Zutun zu. Kein Arzt schreibt 
einen àhnlichen Brief bevor er 
nicht von dem Wert des Miltels 
vollkommen überzeugt ist. l)ok- 
toren der Medizin haben dies 
Mittel vielfach erprobt und es 
ais ein zuverlàssiges Mittel ge- 
gen Blut- und Nervenkrankhei- 
ten erkannt. Man erzáhlt sich 
heuto nicht mu- In den Lãndern 
Südamerikas spanischer Zunge 
über die Pillen, sondem in der 
gan^n "VVelt. In den Zentren 
der Wissenschaft wie in Píiris, 
Berlin, Madrid, Barcelona, lion- 
don, Rom, Wien etc., in den 
Vereinigten Staaten tind Knna- 
da, in Afrika, Asien und Austra- 
lion ist der Gebrauch der Pil- 
len von Dr. Williams bekannt. 
Auch im Innern genannter lAn- 
der ist der Gebrauch der Pillen 
in stetem Zunehmen begriffen. 
Nach der Entdeckung diíses 
Mittels haben Personen beiderlei 
Geschlechts uns tausende Dank- 
schreiben zugesandt über ge- 
lungene Heilungen. Diese Briefe 
sind teilweise in den verschie- 
denen Lândern unter Garantie 
des Hauses Dr. Williams Medi- 
cine Company publiziert. Kein 
anderes Mittel kann auch nur 
annâhernd die gleichen Erfulge 
aufweisen wie dies, weder sei- 
ner Vielseitigkeit noch seiner 

Wirkung wegen. 
Die Pilulas Rosadas von Dr. 

Williams heilen die gewõhnlich 
aus dem Blute und der Nerven- 
schwáche entstehenden Krank- 
-heiten. Sie ãuBern sich in all- 
gemeiner Schwache, Bleich- 
sucht, Energieverlust, Blutar- 
mut, Nevralgie, Rheumatismus, 
Hüftweh, VerJauungss õrungen, 
sie sind bei der Entwicklung 
von groBer Bedeutung. Sie stâr- 
ken Blut und Nerven und slel- 
len den Menschen bei etwaigen 
Krankheiten vollstândig wíb- 
der her. Man verkauft sie über- 
all da, wo Medikamente zu er- 
halten sind. Es ist durchaus nõ- 
tig darauf zu achten, daB man 
keine Falsifikate, sondem die 
echten Pilulas Rosadas von Dr. 
Williams erhált. 

Tiiyssen & Co. 

Rohrmasten u. Rohre 

(nahtlos) 

sind unúbertroffen ín QualKãt 

Ortnsteio k KopiielArtliar Eoppei i-G. 

fi«hn-Anlag«n ffir Industrie und Landwirtschftft: 

Kippwagen, Schienen 

Lokomotiven usw. 

Schmidt,Trost&Co. 

Gnarujá Grand Hotel 

Soebesn. exõ££3n.et I 
I 

< 

♦ Diaria von 12$000 an aufwãrts. 

Vorherige Anmeldungen uneriãssiich. 

Otto"- Motoren 

mit Circular-Kühler 1SS7 
für ©anolin. relrolenoi oder Alkoliol. 

Dic bMtfH Motore für kloine Industric-Anlagcn, für l&ndwirtscb&ftlichcn Bctrieb, ffi.r 
elektrische Licbt-Anlagen und Kineinatographen 

- D^otoreri. - 2^a,"bxils: IDe-u-tz 
Succursal Brazileira. 

Depositãre für den Staat 
São Paulo 

A. Bose & irmão 
S. PAULO, Rua S. João 1)3 

Bt^^ts grosses Lager vou; 
Motoren, elektr. Motoren, 
Dynamos, sãmtlichen Be- 
darfsartikeln für elektr. 
Licht u. Cinemas, Eismi- 
8chinen,0elen,Pumpen etc 

Verlangen Sie Katalog» 
und Preisanstellung. 

Noíddeutsclier LIq)iI Bremen 
Der Dampfer 

Aachen 

1871 

geht am 1. Juni von Hantos nach 
ntiai B hia, 

Parn mbuoo, M>dalpa, 
Liaaabon, LeixBra, 

Antwerpen und Sramen. 
Fahrpreis: Kajüte nach Ant- 

weipen und Bremen 450 Mark u. 
5 Prozent Rpgierungssteuer. 

Kajnte nach Portugal 19 Pfd. Strl, 
und 6 Prozent Regierungssteuer. 

3. Klasse nach den europãischen 
Ilãfen 4(i$000 inklasive Steuer. 

Alie Dampfer dieser Gcselischaft 
haben Arzt an Bord, ehenso portu- 
giesischen Koch und Stewards. 
Passagiere dritter Klasse erhalten 
Tiscbwein. 

Weitere Auskünfte eiteilen die 
Agenten 
Zerrenner Búlow & Co. 
S,. PaHl»: Rua de S. Bento N. 81. 
Saaiaai Rna Sto-áütoBio 83. n fS 

Híiiiiburg-Ainerikã Línie 

363 Dampfer mit 929.493 Tons. 
Nâchste Abfahrten: «Kônig Wil- 
helm II • 3 Juli »Blücher» 30. Juli 
«Kõnig Friedr. August» 16, August. 
Her DoppelflOhranben-Schnelldampfer 

Kõnig: Frietóli inpst 

Kommandant G Bachmann 
geht am 9. Juni von Rio nach 
Bahia, LisHabou» 

y Igo, * Soathampten, 
Bonloene s/m. u. Hambore 

Reise uacb Europa in 11 und 12 
Tagen. Telegraphle ohne Dralit an 
Bord. 

Ausknnft erteilen die Gep<^' 
-V;^nteu für Braailien: 1944 

Tiieodor Wille & Co 
t*AOLO: Largo do Ouvidor 2. 

SAirrOl: Rua l«9kaÁntonlo 64 -16. 

Lamporl & lloll Líníe 

Passagierdienst zwischen Brasilien 
und den vereinigten Staaten. 

Der Dampfer 

geht am 31. Mai von Santos nach 

Rio de Janeiro 
Bah ia W19 

Tríndad 
Barbados und 

Ncw-York 
Wegen weiteren Informationea 

wende man sich an die Agenten 

F. S. Hampsliire & Co. 
H. Paaie, Rua 15 de Novembro 20 
Santas, Rua lí da Nov 30, Sobrada 

Empreza de Navegação Hoepcke 
Der neue National-Dampfer 1941 

ANNA 
mil zwei Bchrauben und elektrischer 

Beleuchíung venmhen 
geht am. 25. Mai von Santos nach 

Paranaguá 
1. Franolaoo 

Itajahy and Florianapolia 
Dieser Dampfer besitzt vorzüglicbe 

R&nmUohkeiten filr Passagiere 1. and 
3 Klasse. 

Uebemimmt Fracbt nach Antonlna 
nnd Laguna- 

Auskünfte über FahrprelM, Fraoht 
Etnsohiffung eto. erteilen die Agenten 

in Rio 
Liuiz Campos A Co. 

84 Rua Visconde de Inbaáma 84 
Eoke der Avenida Central 

in Santoa I 
Tictor BreithaaptdíC. 

Bu ItororA N. 8 J 

R. M. S. P. 

The Royal Mail Steam Packet 
Company. 

Mala Real Ingleza 

Araguaya 
Amazon 

Nãchste Abfahrten nach Europa: 
28. Mai Oronsa 
4. Juni Victoria 

P. S. N. C. 

The Pacifle Steam Navlgatlon 
Company. 

Mala Eeal Ingleza 

4. Juni 
19. Juni 

Drahtiose Telegraphle (Syitem Marconl) tn Bord, 

Der ScLnelldampfer 

ARAGUAYA 
geht am 28. Mai von Santos nach 
Hiu, Bahta, Parnambuoo, afia 
V-oamta, M»dcir , LISHaboit| 
Leixdas. Vigop Charburg und 
Soutbampton. 

Der Schnelldampfer 

AMAZON 
geht am 22. Mai von Santos nach 
Muntavldeo und Buanoa Alraa. 

Der Schnelldampfer 

ORAVIA 
geht am 22. Mai von Santos nach j 
Aio, SSo Vicenta, La* 'Palmnai 
Llaaatoni LnxSeai Vlgo. C«- 
runna, La Palio* u LIverpool. 

Hamburg Amerilía - Líoíe. 

363 Dampfer mit 929.4^jTons 

Nãchste Abfahrten: «Habsburgi 4. August; Hohenstaufen» 18. Augusj 
Der Pi stdampfer Postdampfer 

Habsburg 
Kommandant L. Bussmann 

geht am 26. Mai von Santos nach 
ttio, Bahia, 1732 

Madaira, 
Liaaabonp Laix6aa 

Boulagna und Hambupa. 

Hohenstaufen 
Kommandant C. Lück 

geht am P. Jani von Santos nach 
Rio, Balila, i73;i 

Madeira, Lissabon, 
Ltixões, Boulogne s/m 

und Hamburg. 

Der Schnelldampfer 

ORTEGA 
geht am 6. Juni von Santos nach 
Monti-vldeo, Buenoi Aires, Talparalso 
und Callao. 

Alie Dampfer haben Arzt, Stewards, Stewardessen und franzõsi- 
^chen, poitugiesischen und spanischen Koch an Bord. 

Es werden Eisenbahnbillets von LA PALICE nach PARIS ver- 
kauft. Alie weiteren Auskünfte werden in der Agentur erteilt 1610 

Rua S. Bento N. 50 — S. FAX7L0 

Diese Danyjfer sind mit allen Bequemlichkeiten und aliem Kon- 
fort versehen. Telegraphie ohne Draht zur Verfügung der Passagiere' 

F>*hppr«faa: I. Klasse nach Hamburg M. 600. — I Klasse nach 
Portugal M,500. III,Klasse nachEurop»inkl. Regierungssteuer 

Auskunft erteilen die Agenten 
Tlieodor WiHe & Co, 

S. PAULO ; Largo do Ouvidor 2. — SANTOS : Rua Santo Antonio 54, 56. 
RIO : Avenida Central 79. 

   t 

imerikanisGliB legisfrier-lasse 

fast neu, ist prelswert verkaufen. Oflferteu unter 
^Americaln" an die Expedition dies. B<., S. Paulo. 


